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Abendbericht.
WTB . »er »i « , 30 . März , abends . (Amtlich.) ZwischenSomme

M Life machten wir im Angriff Fortschritte.
WTB . Berlin.  30 . Mürz. Bon der Westfront wird gemeldetr

Die Schwere ihrer Verluste zwang die Engländer, an einigen Stelle» Er¬
satz-Depots und Arbeiterformationen in den Kampf zu ukrsen. Hart trifft
die Engländer neben dem Verlust« unschätzbarenKriegsmaterials nament¬
lich die Anbuße schwererArtillerie. Drei der schwersten Kaliber (38 Zenti¬
meter) neuester Konstruktion sowie eine vollständige Haubitzenbatterie, sie¬
len im Holnonwalde den Deutschenin die Hände. Die Engländer hatten
diese wertvollen Geschütze nicht mehr sprengen können. In der Mulde
von Casttis nähmet« die Deutsche» ein Dutzend 24 Ztm.-Geschütze mit
noch vorhaugenen Aussätze» und Verschlüssen. Wettere zahlreiche schwere
Geschütze wurden bei Anberviliers erbeutet. Weiter fanden die Deutschen
mächtige MunitionSdepots , deren Kraftzugmaschinen «nd mit rottu Gra¬
nate» beladene Lastautos nun aus allen Straßen auffahren. Auch die
vielfach erbeuteten Fsldbschnlolomotiven laufen im Dienst« des deutschen
Munitionsnachschubes. Nur eia völlig geschlagener Gegner überläßt so
wertvollesMattrial dem Feinde. I » der Gegend von Avrocourt brachte
am W. 3. rin deutscherTruppenteil 5VV Gefangene, darunter 1 Brigade-
md ! Regimentskommandeur, ein. Die Beute erhöhte sich um 10« Loko¬
motiven, 50« Eisenbahnwagen und ein weiteres gefülltes Munitions-
dcvLt. Nach Erstürmung von Beaucämt und Mezieres versuchten dicht
massiertefeindlich« Gegenangriffe, den Dvüscheu die Dörfer zwischen
Somme«nd Avrr wieder zu .entreißen ; sie scheitertenrestlos unter schwer¬
sten Verlusten. Gleichzeitig versammelte» die Franzosen Infanterie und
Tunis westlich Montdidier zum «men Stoß . Wirksamstes deutschesVer¬
nichtungsfeuer auf die Versammlungsräume erstickte mich diese» An-
güsssversnch im Keime.

Mus ZesM-eren Ereignisse.
WLB. Wien,  s «. März . Amtlich wird verlmübart r An der

Piave-Insel Papadopoli wiesen unsere Sicherungstruppen eine» italie¬
nischen Vorstoß ab. Auch sonst war die GesechtStätigkeitim Südwesten
lebhafter. Der Ches des Generalstabes.

vir Aaiserschlacht im Westen.
Die Erfolge nördlich der Scarpe.

^ TU. Berlin.  28 . März . Am 28. März erfolgte nördlich der
-carpe ei» Teilangriff. Nach wirksamster Artillerievorbereitung aller
aaliber traten unsere Truppen zum Sturm an. Auf der ganzen Angriffs-
^ront wurden wichtige Ortschaften und Stützpunkte, sowie beherrschende
t) ohsnstellmigengenommen und unsere Ziele voll erreicht. Die blutigen
i 'Srluste der Feinde waren sehr ernst. Außerdem büßte der Feind weitere

-WM Mann cm Gefangenen ein. Besonders hervorzuheben ist die Er-
^Mrmung der starken Stellung von Roueux, nördlich der Scarpe , die das
-Klußtal beherrscht. Südlich der Scarpe durchstießen unsere Divisionen
m großer Tiefe die britischen Stellungen und zwangen die Engländer zum
lmckzuge. Hier ist die Erstürmung des wichtigen Franziskanerberges
^Mch Monchy und des ebenso bedeutenden Kaninchenberges östlich

terchatel bemerkenswert. Infolge ' der hier erreichten bedrohlichen Ein-
° Achtung der englischen Front liegen die nunmehrigen Stellungen des
" ^ esunter dem Flankenfeuer unserer Batterien.

^ WTB. Berlin,  30. März. Der Kriegsberichterstatter des „Ber-
än Lokalanzeiger", Rosner, schreibt zusammensassendüber die Resultate

' ' Epmpfwoche( Sie hat uns Erfolge gebracht, die beispiellos in
Größe und unschätzbar in ihren Auswirkungen auf die Entwicke-

sind. Tausende von Quadratkilometern sind dem
'Ng der

> einem Abschnitt, den er für unangreifbar hielt, gerissen.
seiner Kämpfer sind ihm verloren. Mlliardenwerte

ftsten M ^ Beute in unseren Händen lassen. Bis in die tiefsten Grund-
müere- ^ Stellung erschüttert und wir holen unter der Führung
melken" Md seiner: beiden militärischen Paladine mit der gesam-

. des deutschen Volksheeres, das . diesen Führern mit Be-
tung folgt, zu neuen Schlägenaus.

o . . Dnrchbnich der mglischen Linke.
Malil-K 28. Märzft Die „Zürcher Post" bezeichnetdie Lage der
dis völl̂ als außerordentlich gefährdet. An der Somme droht
..-gUs '6e Durchbrechung des ArmeeverbandeS. Die augenblicklichver-
v'drob̂ .A^ *rveu. s«i« t ' « schöpft, die Verbindung mit dem Süden sei' -Eeder KilMeter vorwärts schaffeden Deutschen neue Möglich-
er>-n» -^ " « !« r die Größe des Hindenburgschen Planes und des bisher

snge. Die weiteren Maßnahmen Hmdcuburgs und:»d-nd- rn« « « den

" x März . Den Fall von Albert bezeichnet
ta - sine Durchbruch der alten englischenLinie

ni-la dahinter können wohl improvisierte Stellungen liegen, die jedoch
^ Stellungen haben. Zum Schluß sagt das Blatt:

E-iakäEi." (Ed ^ vorhanden, daß die Fühlung zwischen Franzosen und
«aot,» mehr sv fest ist, wie die Pariser- Berichterstatter uns

n machen wollen. Vielleicht ist die Linie hier schon gebrochen.

Die neue deutsche Angriffsart.
. ^Enf,  30 . März , lieber die neue, für die Engländer voll-

- men überraschende deutscheAngrifssmethode, der die deutscheHeeres-
ir° I -r- " Durchbruch verdankt, teilt der Havas -Korrespondent an der
die k mit : Bei Beendigung der Artillerievorbereitung waren

«milchen Sturmkolonnen in mchreren Angriffswellen hintereinander

aufgestellt. Die erste besetzte die erste feindlicheStellung und begann von
dort aus auf zwei Kilometer Entfernung durch ein furchtbares Maschinen¬
gewehrfeuer die englischenReserven mit einem Eisenhagel zu überschütten.
Die zweite Kolonne stürmte über die erste hinaus , besetzte die zweite eng¬
lische Linie und wiederholte die Tätigkeit der ersten Kolonne. Es folgte
die dritte deutscheSturmwelle , die in gleicher Weise vorging, und dann
die vierte und so fort. Gestützt wurde diese Aktion, die das englische
Kommando vollkommen aus dem Konzept brachte, durch die Verwendung
einer neuen deutschen Kanone mit sehr niedriger Lafette, die so leicht trans¬
portierbar ist, wie ein Gebirgsgeschütz.

Dir deutschen Geschütze.
Amsterdam,  80 . März . Die letzten Telegramme der englischen

Kriegsberichterstatter betonen die artilleristische Tätigkeit der deutschen
Truppen . Die „Westmiuster Gazette" sieht darin das bmnruhigedste Mo¬
ment der ganzen militärischen Lage. Besonderes Erstaunen ruft die leichte
und geschickt« Manövrierfähigkeit der schweren deutschen Geschütze hervor,
die alle Pläne der englischenHeeresleitung durchkreuztund damit zweifel¬
los die errungenen Erfolge der deutschenInfanterie erleichtert hat . Die
Kriegsberichterstatter erklären, .daß die Art und Weise, in der die deutsche
Artillerie durch das schwierige Gelände der Sommeschlacht mit seinen
tiefen Trichterstellungen nach vorn gebracht wurde, auf eine monatelangs
Uebung schließenlasse.

Beschießungvon Amiens und Laon.
Berlin,  30 . März . Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus

dem Haag : Ans London witd gemeldet: Der Kriegsberichterstatter der
„Daily News" war zweimal in Amiens und schildert die Zerstörung
durch das deutsche Bombardement als außerordentlich stark. Auch neben
der Kathedrale wären Geschosse oiuo.schlagen.

WTB . Berlin,  30 . März . Seit letzter Zeit liegt Laon unter
feindlichemFeuer schwerstenKalibers. Die Stadt ist erheblich beschädigt.
Heute schlugen bereits schwereGranaten in die Nähe der Kathedrale, die
wohl bald das Schicksal der von den Engländern in Trümmer geschossenen
Kathedrale von St . Quentin teilen wird.

Die Flucht aris Paris.
Berlin,  30 . März . Das „Berner Jntelligenzblatt " berichtet aus

Paris : Im Pariser Gemeinderat wurde notwendig gewordene Fort¬
schaffung der Greise und Kinder aus der Hauptstadt hervorgehoben, so¬
fern die inzwischen unterbrochene Beschießung von Paris wieder einsetzen
sollte. Ferner wurde beschlossen, im Umkreise der Stadt Schutzgraben
anzulegm. Aus nordöstlicher Richtung ist seit drei Tagen schwerer Ka¬
nonendonner in Paris zu vernehmen, der die Erregung der Bevölkerung
steigert. Die Gerüchte über eine Uebersiedlung der Regierung nach dem
Süden werden als unwahr bezeichnet.

TU. Berlin,  30 . März . „Heure" und „Oeuvre" berichten, daß
die Pariser Bevölkerung infolge der Beschießungflüchtet. Dis Züge muß¬
ten verdoppelt werden. N. a. reiste auch der Deputierte Maurice Barres
ab. Die sozialistischenBlätter werfen ihm höhnisch vor, er kniff schänd¬
lich aus , wie seinerzeit, als Barres als erster nach Bordeaux reiste.

Kopenhagen,  30 . März . „Berlmgske Tidende" meldet aus
Paris : Flüchtlinge und Evakuierte aus bem ' Kampfgebiet Ham-Noyon-
Peronnc und von kleineren Ortschaften und den dazwischen liegenden
Landbezirken strömen andauernd nach Paris . Die meisten wollen hier
nicht bleiben, sondern weiter nach den südlichenund westlichenProvinzen
und warten eine Gelegenheit dazu ab. Namentlich der Nordbahnhof
bietet einen eigentümlichenAnblick. Ueberfüllt von Menschen, denen man
ansehen kann, daß sie in größter Eile von Hause gereist und das erste
Beste mit sich genommen haben. Die Szenen vom August und September
wiederholen sich. Die Pariser Beförderungsmittel reichen unter diesen
Umständen nicht aus , die Flüchtlinge müssen stundenlang auf dem Nord¬
bahnhof bleiben, weil es unmöglich ist, Fuhrwerke für ihr Gepäck auszu¬
treiben und die Untergrundbahn keine Güter befördern kann. Die Presse
verlangt energischbesonderen Beförderungsdienst für die Flüchtlinge. Es
sollten eine Anzahl Autos und Lastwagen zur Verfügung gestellt werden.
Die Räumung von Ham mußte Hals über Kopf bewerkstelligtwerden.
Um 1 Uhr nachts wurde die ganze Bvölkerung mit der Mitteilung ge¬
weckt, daß zwei Stunden später ein Sonderzug bereitsiehenwürde, um alle
aus der Stadt nach Amiens zu bringen. Eine Anzahl Autos war zur
Verfügung gestellt zur Beförderung des wichtigstenEigentums der Bürger-.
Unmittelbar nach der Warnung begannen Granaten über die Stadt zu
regnen. In A^ iens^arbeitete das Verkehrswesentadellos . Die Flücht¬
linge verlassen es wohlbehalten. Unterwegs waren sie mehrfach feind¬
lichen Fliegerangriffen ausgesetzt, ohne daß jedoch nachweisbarer Schaden
angerichtet wurde.

Englisch« Hoffnungen.
WTB . London,  30 . März . „Morning Post" meldet : In voller

Uebereinstimmung mit Haig beschloß die französischeund englische Re-
^gierung, Foch zum Generalissimus der französischenArmeen an der West¬
front für die Dauer der gegenwärtigen Operationen zu ernennen. —- Was
also monatelang mühselige Verhandlungen in Paris , London und Ver¬
sailles nicht zustande bringen vermochten — die Einheit des Oberkom-

' mandos über alle Entente-Heere an der Westfront —, das haben nun d,e
! für die Alliierten so furchtbaren Geschehnisse mit verhältnismäßiger
! Schnelligkeit erreicht. General Foch übernimmt den Alleinbefehl, und
Marschall Haig „stimmt dem herzlich zu", wie es in obigem Berichte,
heißt. Ob sich das Matt nun zugunsten der Gegner wenden werde, bleibt!
in aller Ruhe abzuwarten. Wie es immer mehr scheint, ist die Karte, ^
die Hindenburg gegenwärtig ausspielt, nicht die letzte ' w er in der

, Hand hat.

TU. Amsterdam,  28 . März . Bei der Besprechung des fünften
Schlachttages schreibt die „Westminster Gazette" : „Der Feind und alle,
die auf unserer Seite die Schlacht beobachteten, bezeugen die Tapferkeit
unserer Soldaten und daß trotz des Geländeverlustes unsere Heere intakt
blieben. Wir können darauf rechnen, daß die Franzosen mit der gleichen
Hartnäckigkeit und Geschicklichkeit für die Verteidigung ihres Landes
kämpfen werden wie in den Tagen, als sie die Schlacht an der Marin
gewannen und die Deutschen vor Verdun vertrieben. Unser Hauptziel
ist, den Feind den höchsten Preis ,für jeden Zoll Boden bezahlen zu lassen,
den er gewinnt. Er will eine Entscheidung erzwingen, und obwohl um
dies unsere Aufgabe erschwert, gibt er uns doch wiederum Hoffnung. Wenn
wir ihn hindern, zu siegen, dann sind wir selbst ein ganzes Stück weite:
auf dem Wege zu unserem Siege." Das . Blatt spricht dann von den
geringen englischen Verlusten, und davon, daß Ersatz an Mannschaft
und Kriegsmaterial bereits in Frankreich oder unterwegs nach dort ist.
Das Blatt schließt: „Für den Feind gibt es keinen Mittelweg. Er muß
einen vollen Erfolg erzielen oder er kommt in eine unheilvolle Lage."

Haag,  30 . März . Aus London wird gemeldet, daß infolge des
Zusammenbruches der englischen Front sich die Notwendigkeit ergeben
habe, einen gewissen Sektor der Front auf Verlangen des französische»
Oberbefehls durch die englischen Truppen zu räumen und mit franzö¬
sischen Verbänden zu besetzen. Die englischen Truppen dieses Abschnitts-
Werden, wie verlautet, durch dis Armee Fayelle ersetzt. Die ' in Aussicht
genommene Umgruppierung hat in politischen und militärischen Kreisen
Englands große Erregung hervorgerufen.

Französische Hoffnungen.
TU. Genf,  28 . März . Mit reichlichenHändedrücken, dje er auch

an dis Oppositionellen in den Kammergängen überaus freigebig aus¬
teilte, erreichte Elemenceau einen vorläufigen Verzicht der Linken aus jede
öffentlicheBemängelung der Heeresleitung, weil Fachs bevorstehendeOpe¬
rationen eine Lebensfrage für dis Entente bedeutet. Von Rouen einerseits
und südlich Ncyon anderseits dürste. Foch nach Auffassung der Fachlrftik
eine Entlastung der zurzeit hart bedrängte» Ententekräste versuchen. Vor
Ende der Woche seien bei Couch und am Ailetkefluß noch scharfe Zu¬
sammenstöße zu erwarten.

Clrmenceans Stellung gilt als erschüttert.
TU. Berlin,  30 . März . Aus Lausanne meldet das „Berner

Tageblatt ", dem „Lokäl-Anzeiger" zufolge: Gewissen Anzeichen nach zu
schließen, dars die Stellung . Clemenceaus jetzt schon als erschüttert gelten.
Hartnäckig erhält sich das Gerücht von einer bevorstehendenneuen Fluch:
der Regierung nach Bordeaux. Ein ganzer Generalstab von Friedens¬
freunden wartet darauf , die Herrschaft Clemenceaus zu übernehmen. Noch
lebt Caillaux. Sehr deutlich schreibt das „Journal du Peuple" : Je
mehr der Krieg sein Einsetzen, seine Enttäuschungen und seine Lasten
aufhäust, um so besser versieht Frankreich gewisse Verdienste der Ver¬
gangenheit zu würdigen.

Amerikas Befürchtungen.
TU. Amsterdam,  28 . März . Die Newyorker Blätter sind des

Ansicht, daß die deutsche Offensive die Amerikaner zu noch größerer Be¬
schleunigung ihrer Kricgsmaßnahmen anspornen werde. Die „Newyorl
World" meint, daß die Resultate dieser Beschleunigung sich bereits be¬
merkbar machen. „Evening Mail " erklärt, daß der Kampf in Frankreich
die Vereinigten Staaten an ihre Verantwortlichkeit erinnert.

Feindlich « Bericht «.
WTB . Englischer Heeresbericht  vom 28. März,

morgens . Schwere Kämpfe fanden gestern abend und in der Nacht
noch beiderseits der Somme , nördlich Albert , gegen Boyelles zu.statt . Wiederholte Angriffe wurden vom Feinde längs des Somme¬tales bei Beaumont -Hamel , Pnisieux und Moyenneville unternom¬
men und abgewiesen . Wir machten eine Anzahl Gefangene und
erbeuteten Maschinengewehre . Der Kamm dauert auf beidenSommeufern heztig fort . Heute morgen erdffnete der Feind schwere
Beschießung auf unsere Verteidigungsstellung östlich Arras . Der
Angriff in diesem Gebiet ist in der Entwicklung.

-WTB . .Englischer Heeresbericht  vom SS. März,
abends . Der schwere Kampf dauerte der« Tag über längs der gan¬zen englischen Linie von südlich der Somme bis nordöstlich Armsauf einer Schlachtfront von etwa 88 Meilen cm. Heute morgen,
griff der Feind nach vorheriger kräftiger Beschießung unter den;Schuh dichten Nebels ' erneut mit großer Wucht auf breiter Front
südlich und nördlich der Scarpe an . Zur selben Zeit fanden durch
ihn eine Anzahl kräftiger Angriffe .längs unserer Lime südlich derSonims statt . Im neuen Kampfgebiet östlich Arvas gelang es demFeinds , durch unsere. Vorpostenlrnie zu brechen. Es würde den
ganzen Dag über in unserer Kampflinie schwer „gekämpft . Dort
wurden alle Anstürme unter schweren Borlusten für ikm abgeschla¬gen. Der erbitterte Kampf wütet noch südlich der Scarpe . Bei
Boyelles , Moyenneville , Äbainzeuille , Boucquoy und Pursieuxwurden unsere - Trllppen ebenfalls wiederholt angegriffen . Sieschlugen eine Anzahl heftiger Eegenanariffe ab . Bei Dermancouct
gelang es dem Feinde , zum zweiten Male in das Dorf einzudrin¬gen er wurde jedoch Lurch unsere Gegenangriffe wieder vertrieben
wobei er -erhebliche Verluste , an Toten erlitt und wir Gerangene
machten. Südlich der Somme wurden unsere Truppen bei Är-villers . Vreely und Hamel den ganzen Tag über in schwere Kämme
verwickelt. Verschiedene Orte wecheslten unter erbitterten Kämpfenihren Besitzer, aber unsere Stellungen wurden im wesentlichen «er¬
halten . Der schwere Kampf dauert in diesem Abschnitt ebenfallsnoch an.

WTB. Englischer Heeresbericht vom 29 Man
morgens . Weitere starke Angriffe -wurden vom Feind»
mittag und am Abend an mehreren Punkten längs de- WÄiUÜ-
nördlich der Scarpe «emawt . Unsere Truppen behauvteten chr->Stellungen und gewannen irsllenweise durch crwlats Koftenannmsö-
Gelände . .Bei  diesen Kämpfen wurden Znc Anzahl Rfanaene-"vd Mcuchmengewehre von uns . eingebr -M De,- «Rm



WekcmnLrnachung.
D« Tteuerrolle der Stadtgemeinde RüstrinMi , Be-

iuk IV — Stadtteil Heppens westlich der Gökerstratze
liegt vom S. n. M. bis zum IS. n. M . emschl., im Rathaus,
Äsmarckstraße 158, Zimmer 12, zur Einsicht der beteiligten

steuerpflichtigen aus . Dis Musichr ist jedem in der Rolle
Ssrzeichneten , jedoch nur in Bezug auf feine eigene Steuer¬
veranlagung gestattet.
^ Gegen das Ergebnis der Veranlagung steht den
steuerpflichtigen das Rechtsmittel des Einspruchs zu. Der
Einspruch ist innerhalb einer Ausschlußfrist von 3 Wochen,
liegumend mit dem auf den Ablauf der Auslegungszeit
-oHenden Tage , bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden des
Zchätzungsausschusfts W erheben , also spätestens am
?. Mai 1018. In dem Einsprüche müssen die Gründe,
aus .welchen die Veranlagung angefochten wird , angegeben
werden. Etwaige Beweismittel können dabei benannt
werden. Bei - unbegründeter Einlegung von Rechtsmitteln
seitens der Steuerpflichtigen fallen diesen die Lasten zur
Last. Die Zahlung der veranlagten Steuer wird durch die
Einlegung von Rechtsmitteln nicht ausgehalten.

Rüstringen , den 28. März !018.
Der Vorsitzende des Tchätzungsausfchusfts IV der

Stadtgemeinde Rüftringen . Hillmer.

WekannLmachung.
Die Steuerrolle der Stadtgemeinde Rüstringen , Ge--

itk H , liegt vom 30. d. Mts . biS zum 12. n. Mts . ein-
chlistzlich im Rathause , Bismarckstraße 1S8, Zimmer >2, zur
Linsicht der beteiligten Steuerpflichtigen aus . Die Einsicht
lst jedem in der Rolle Verzeichneten. jedoch nur « Bezug
ms seine eigene Steuerveranlagung gestattet.

Gegen das Ergebnis der Veranlagung steht den Steuer¬
pflichtigen das Rechtsmittel des Einspruchs zu. Der Eiri-
ftruch ist innerhalb einer Ausschlußfnst von 3 Wochen, be¬
ginnend nnt dem auf den Ablauf der Auslegungszeit fol¬
genden Tage , bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden des
Schützungsausschusses zu erheben, also spätestens am 3.
Mai 1918. In dem Einsprüche müssen die Gründe , auS
welchen die Veranlagung angefochten wird , angegeben-
verden . Etwaige Beweismittel können ,dabei benannt
werden . Bei unbegründeter Einlegung von Rechtsmitteln
seitens der Steuerpflichtigen fallen diesen die Kosten zur
Last. Die Zahlung der veranlagten Steuer wird durch die
Einlegung von Rechtsmitteln nicht aufgehalten.

Für die auswärtigen Steuerpflichtigen , an welchen
nach Artikel 48 Abs. 3 des Einkommensteuergesetzes rmd
Artikel»83 des Vermögenssteuergesetzes eine besondere Be¬
nachrichtigung über ihre Veranlagung zu erfolgen hat , ist
die "" "" " "

Der Vorsitzende des TchätznngSauSschnffes II der
Stadtgemeinde Rüstringe ». Hillmer.

Bargeldlos zahlen,
eine Pflicht gegen das Vaterland!

Man zahle möglichst durch

WM Mil IlebttNisiiWN.
Durch Zahlung mittels Scheck oder Ueber-

weisung wird der Papiergeld umlauf verringert
und die finanzielle Kraft unseres Vaterlandes
gestärkt.

Je weniger Papiergeld sin Umlauf ist,
desto höher wird unsere Währung im Aus¬
lände bewertet.

? Hähers 'Bewertung der Währung im Aus¬
lande verbilligt unsere Einfuhr und dadurch
die oesaMteLeöenshaltung.

Zeder Einzelne genießt daher Vorteile vo«
Ser Einschränkung des Papiergeldumlaufs.

3V0 M . Papiergeld unnötig im Hause zu
haben, ist genau so vaterlandssemdlich ge¬
handelt , wie 100 Mk. Geld der Reichsbank
oorzueNthalten.

Auskunft über die Anlage eines Scheck- und
Ueberweisungskontos wird gern erteilt von der

Sparkasse der Stadt MhMsNvea
RSonstr . 100. - Gökerstr. 37. — Marltstr . S1.

slvttrlaser !MaM.
ZI

»aMWe: MÄMdMver M8eW. 5. -
RebMüelle: Airmtr. ür.14. kckre ijimeartr.

ftooabms von LparsiolaZeo io jsäsr Lüste.
VerriosuvK vom oäobstso VpsrktsZs ad.

^in8ku § 8 3 ' ls Prorent.

Lai »t » tzZkro - ui »ü 8 « I»s « lL»
vvikvlir.

^tvl «ASstsUs kür Lliloäslgsiäsr.
LiolÜsuvA von Leksolrs aoäsrsr

8xarkasssn uacl Laoksv.
ä-o - unck Vsrir8.uk von V7srtpap1srsn.
LesoiKunA oouer Lüossedsio - LoAso.

L.ukds 'lva.struug von iVsrtxapisrsn.
lisderoabms röAsImLssiAsr 2adluoZso voo Ltsueru,

Nieten , L ^ potstsstsnsinsso sto.
iTostenlöss ^ btzads von 8aue - Lparstasssn,

l)sdsrtra § sdarksitsvsrksbr mit aoäsrso 8pkrstasssn.
OarlsstusAserLstl -unK Legen L ^ potstsk uoä Lürß-

svstakt oäer Liutsrlsgnng von srtpapisrso.
Kostenlose Husirunkt in VdrmLAsnsenAsIsKSnstoitsn.

Den Lsamtsü ist
VorsestvvisAoustsit

strengste
»uksrlsgt.

vffsns 8ts!Isn !« !!« !!!» !»

Werftarbeiter sucht jung
saubere Ww-, auch m. K.. ab

KauLhätlerin
Möb .-können mitgebr . werden.
Kurze Str . lLIl . FolkertS.

fstr dauernde Beschäfügung
gegen guten Lohn gesucht.

Färberei Caffens,
Gökörsträhe 61.

Mai eins

zu vergeben.
Mühlenweg SS, I links.

Zumlö .Aprii jüngeres event-
eben konfirmiertes

Mädchen
esucht. Gutes Este«. . Frau,
saugmann , Deckoff. - Schule-

Auf sof. ges.. f. d. ganz . Lag
Mädchen

IS Jahr ., f. lercht Hausarb.
Äöuigstraße 80, p

Mir suchen auf möglichst
bald einen

für unseren Betrieb u .Kontor.
Molkerei « Genossenschaft
Schweierzoll - e. G . m . b. H.

W

»MW 8. WWW
werclen in unseren Geschäftsstellen

entgegengenommen.
W-2L-

von Allk . s bis Vlk . 500
Neäingungen liegen Ln clen Geschäftsstellen aus.

8tö!!sngesul:ks j

k.
Mütter tot , Vater eingezogen,
in gute Pflege oder als eigen
zu vergeben . Näheres

HivM , Neuestmße 16.

z«»»rs . .
sucht auf sofort m kl. Haus¬
halt Stellung .auf gang-

Frau E . Kappelhoff,
Siebethsburg , Papmgattr . 12.

im Kosten «ud Men Zweigen
des Haushalts erfahren , sucht
Stellung . Angebote mit Ge¬
halt an.
Foh. Zauste u. Kronpruzeni -'

siratze W-_

Vsrsvkisüenss
Bringe meine

«MM - ii . Agel-

fiir Herren - und Damen
Garderobe in empfehlende
Erinnerung.
G . Jausten , Schneidermstr -,

Gökersiraße 102.

MySkkittfts-
Bsieo Max Schimmelpsenuig,
G .m.b. H.,mir Detekt.-Abteii.
sttztB«riiuW .,Kurft !rswnd.17.

DsnkL
Magenle :deu.Mer Art plag

seit Wich seit der Jugend , zu¬
letzt-aber -unerträglich . Nach -
jedem Essen Auftreibeui Kol¬
lern im Leibe , Druck, Uskel-
keit. Würgen und ofi-schon nach
Suppen Erbrechen , Magen-
krampf mit Wassrrznsammen-
laüfeu , Stiche in Ser linken
Seite , Brust -, Kreuz - und
Schuiterschtnerze». Ich wurde
immer schwächer und glaubte
bei meinen 57 Jahren an keine
Besserung, bis ich mich auf
Empfehlung an Herrn G.
Fachs , Berlin , Kroneustr . 2,
wandte . Auch rch fand dau¬
ernde Heilung , fühle mich
frisch und gesund und vertrage
alles , wieder , spreche daher
besten Dank aus . , Frau
Hansen , Sollwiff bei Viöl.

TßLrirrlsrtt
HrNsut uiill gssLkIsoiitsisiäsn

vffch
NnmdnrA , Üiinssmsrkt 33.
io—1,6—8, KormtsZs 10—l.

iirioairki 'rMN
!.— Lst . 10V 8t . --- S.2« Ast.

Lk . M» 81. 8.50 Ast.
IVü» IV - - SS.— Lst . 10V 8t . --- «.!
1K0» 8s .— Lk . IS« 81. 8.5«
IvdS lL « 88— Lst . 1«« 81. « 8.8« Lst.
!WÜ IV « IM . Ast. 1«» 8W --- ir .— Ast.
«so lk -» LM— AK. 1«« 8t . IS— AL.

v « a SS — AK . ur ».
Rur au Vördrauobsr u . Lsstauratsuro »dru ^ sdsn.

lLiZarottsrr io Zrüsssreo kosten am ImAsr.

FWVs " / ztzarMn -Vtzrtmd „ Mräes " ,
SsrlmF. 54. örunnonstrssss>7.

lmem VLv-
Wilhelmshaven-Rüstringen.

Beka » nturachur »s.
Den Mitgliedern , sowie den Arbeitgebern hiermit zur

Kenntnis , daß vom 1. April d. Js . ab folgende Satzungs¬
änderungen in Kraft treten:
8 IV . Abs- 1 Asike 4 statt „sechs Mark " zu setzen „zehn

Mark"
Satz 3 zu streichen von „bis einschließlich SVO Mk-

<6. Stufe ) bis (7. Stufe )" und dafür LU setzen und
nachzusügen:

bis emschl- S.N> Mk. ( 6. Stufe)
von 5^)1 Mk. „ „ 0.50 „ ( 7, Stufe)
. S.51 „ „ . 7.S0 „ s8 . Stufe)

7.51 „ 8^ 0 „ iS - Stuft
„ 8.51 „ „ S— „ (10. Stufe)

von mehr als , S— „ (1l . Stufe)
Ws . 3. Hiernach wird der Grimdlohn bis auf wei¬

teres -festgesetzt: '
ist den Stufen 1—7 nachzufügen

' 'für die 8. Stuft auf 7— Mk-
^ g - „ 8— „

- „ ) 10. „ „ „
^ „ 11. 10- „ .

8 18 . Abi. 2 Zeile 11-statt , „s Mark " zu setze» „10 Mark ".
K IS . Abs. 1 Ziffer 2

Für -„des halben GruudlohnS"
zu setzen „von M Piozent des Grundlohns ".

8 3Ä. Abs. 1 Zeile 2 statt „Süsache des Grundlohns"
zu 'setzen „Macho des GruridlohnS ".

Z 47 . Abi. 1 Zelle 1 anstatt „aus 4 Hundertstel " lwie durch
Notgefetz vsm 4. 8. 14 bereits genehmigt ) zu setzen
„aup chS Hundertstel ".

Satz S muß lauten : Sie betragen :
für die 1. Stuft 0.27 Mk.

2 0 42 ^
' I L ' I 0-68 "

. 4. .. 0.80 „
„, „ . 5. , 1.14.
„ „ 6. . 1.38 .

7. „ 1.62 „
- „ „ 8. „ 1.80 .

. «. 2:16 - -

., „ 10. 2.43 „
. , „ 11. 2.70, „
, Ah,. 2. Zsils 2 statt -,zwei Drittel " (O.ich zu setzen

- - - - - „zwei Drittel " (0.18).
K 8A . Abs. 1 Zpift 2 statt „auf vier Jahre " zu setzen

- „auf zwei Jahre ".
Infolge der erhöhten Grundlöhne ist zwecks richtiger

Etngruppiermig ' der Pflichtmitglieder in die richtige Bei-
tragsklasse die rechtzeitige Neuanmeldung sämtlicher vsr-
fichcruugSpflichriger Personen erforderlich . Alle Arbeit¬
geber werden peshalb hiermit aufgefordert , sämtliche Be¬
schäftigten bis zmn 3 . April d . I . mit richtiger Verdienst-
cingabe neu anzumelden. Den Stnnöenlöhnen oder Monats-
gchällern :sind Akkordverdienst und Lenernngszulagen hinzü-
zurechnen: Der Vorstand.

_ F . Frendettbcrg,  Vorsitzender.

! Qolä - u .ZWsi '- ^
Ankaufs st 6 Ü6

8onntsg, 6on 31. isisrr, sdsnlls S.I5 Ukr,
siiontsg, llvn1. /lpi-il, sdsnlls8.15 Uni' :

Zellauspist in 4 -Lsttso von Lsrwaoo
Luäsrmaoo.

Vorverstauf io Dost ss/s . VuesisisoäluoA uoä
LsisWsHt ' s EiKarrsoKssoiiLkt , Lismareststr.

IlvtWMt Ms MN kk!tr"
Siemsrestplstr.

'PAglioli Konrsi 't
As »»>l«p»IIv 8 . M. 8. „8  o I>« « d «

UootUA äsn 2. OstsrksisrtsA
vsrsLärsttss Orodostsr.

I7m rsßso 2ospruob bittet /llft : kdristi -m

find.zw.Nvwart , ihr.
Niederkunft frdl . sir.

diskr .Ausn. Schöne ruh .Lage,
xMarten ,Bad , gute Verpfleg,ft.Maria Körner.Hebamme,
giitterstr . ,143, Hauiburg 28.

SMMMÄkWlW

MlksImskaven-küstriiizsnft .V.)

am Dienstag , de» L.April d. Z
abends . 8Ve.llhr,

im Werft -SpeisehauS.
Kassenbericht. „ ,
Abrechnung vom Licht-Lusi-

Bad.
Auslosung von 50 Anteil¬

scheinen d. Lichi-Lüft -Bcch-
Der Vorstand.

Beider

SpsiLliffe der SLÄ WühtMshsm
kann man

Kriegsanleihe zeichnen,
Zinsscheiue von Kriegsanleihen

bereits 10 Tage vor Fälligkeit einlösen,
Kriegsanleihe vorteilhaft beleihe «,
Kriegsanleihestücke in Verwahrung gebe »,
Kriegsanleihe - Beitragskarte « erhalten über

1 Mk . bis 500 Mk ..
Kriegsanteihe -Verstchernnge « abschließen

UNd . :
Auskunft über alle das Kriegsanleihegeschäft

betreffenden Frage » erhalten.

Roonstratze iOO
Geschäftsstellen:

Marktstraße «1.
Gökerstratze »7

»»
»»

Dm ckso cksrLsitiAso ttottoo 8tsoä
ckss8 i 1k>« rproiss8 -auk flsw tzVslt-
-oyrstts kkr äis so oötivsoäiZs 8s-
buos cksr cksutsebso Valuta im -ftos-
lunao outrdar eu rouekso , bat cll»

' Lsivdsbsok äis : tAolckLostsuksstslis
srmüoktiZt , susssr (Zoläsaebso aoei»

SiMsessrksn
(Sekmuost , ksrLts , Lruod usw .) ao-
/.ustaukso . vis LüstrioZsr Spar-
stssss , ilkslw8b »v »o «r Ltrssss 5,
ist io ibrso Viso8t8tuoä «o xsros
dsrvit » Ltolck- u . 8ilbsr8 »ob«o ASAvv
^uittoon sotKSKsoruosbwsQ.
vis 6ols »ost»ok8stslls vsrxütbt >1so
vom kesiäiAtso , KaebvorstLncllAso
ksstKS8tsUtso Volck- uoä Kilbsrvsrt
rum vollso vstraZs . ::—::

dlaokpuf!
Vereins-ft-m 25. LlLrr: 1918 verstarb

>lararett r » VüppioZso äsr
Lootsmannsmsal llsr ksäerve

4sr I . K-VtsiluoZ H . Astrossn -Vivisiop.

vis Lbtsiluos betrauert mit äso ^ Zs- !
böriKso yioso tüodtigso Votsrokkirisr uoa bra-
vso Lawsraäso , äsr 8tsts dsstrvdt vsr , rm!
Viso8ts äss V»tsrlaoäs8 äas Lssts ru Isistso.

Kein ^ näsostsa virä io Lbrso ssoaltso
! rvsräso . , ,
Xommsnllo äsr 1. /ibtvilung ll. Isialr.-Vivision.

kindevK,
Uapitäolsutoaot 2. v . uoä Lommanaenr.

Verlkg , SchEleitunn und Druck von <TH. Siisi . Wiltzel«,S»»ve«. NrvnvAtüenftratze S».' Hierzu eine V«ilag«-O
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rkriegroerlängerung. ,
Das erste Aprilbest des von Freiherr » von Erotthuß l

herausaegebenen „Türmer " (Stuttgart , Ereiner u. Pfeiffer ) ^bringt folgenden sehr nachdenkensWerten Artikel von Dr . >Otto Seidl : ! !
Graf Hertling hat den Wunsch Naumanns erfüllt , noch

deutlicher und ausdrücklicher zu erklären , daß wir „Belgien
nicht behalten wollen". Er verzichtet aber auf die nahe-*
Liegende Drohung , daß wir Belgien doch behalten werden,wenn England und Japan — Frankreich und Belgien selbst
gegenüber haben wir ja Faustpfänder — uns unsere über¬
seeischen Schutzgebiete nicht zurückgebsn. Warum wird dieseDrohung nicht ausgesprochen? Warum wird so getan , als
Wäre die Rückgabeder Kolonien durch Japan und England,dis keinen Fußbreit ihrer Gebiete verloren haben, während
ihre festländischen Bundesgenossen von uns niedergeworfenoder schwer beschädigt sind, eine Selbstverständlichkeit, fallswir nur diese „wisderherstellen" ?

Der Grund , daß die naheliegende Drohung nicht ausge¬
sprochen wird von unseren Staatsmännern , liegt darin , daß
ihre Wirkung zu unsicher ist. Würde sich Belgien dadurchveranlaßt sehen. England um Rückgabe der deutschen Schutz¬
gebiets zu ermchsn und im Falls der Ablebnung dieser Bitte
wch einen Sonderfrieden mit uns zu streben? Wobl nicht.Der deutschenRegierung aber bliebe , nachdem die Drohung
sich als Wirkungslos erwiesen, nichts übrig , als einzuge-
stchen, daß ihre ganze Kriegsziel - und Friedenspolitik ver¬
kehrt war, nie darauf berechnet, den Gegner einzuschüchtern,
vom Siegs des Deutschtums in Europa zu überzeugen, §on-
oern immer .nur so geartet , daß die Sozialdemokratie , auch
soweit sie einem deutschen Siege abgeneigt ist, mitmachen
konnte. §Ich sehe einen Fehler der Vaterlandsparter . deren Mit-
Med ich bin , darin , daß sie nicht eingesteht, daß wir außer - ^halb Europas den Krieg verloren baben und auf die über¬
seeischen Schutzgebieteverzichten müssen, wenn wir den Siegin Europa behaupten wollen. Zur Rückerwerbung der
außereuropäischenGebiete ist das in Europa siegreicheHeer
völlig außerstande, und es fragt sich, wie lange es überhaupt
noch Politiker in leitenden Aemtern dulden wird , die ihm
seine Leistung, den Sieg in Europa , verschandeln und ihm
Unmöglicheszumuten : durch Kämpfe in Frankreich und
Belgien Afrika zurückzuerobern.

Es ist richtig, daß der Januschauer nur die Wirkungder Friedensresolution und der Verzichtfriedenspolitik auf
dis Feinde berechnet, nicht ihren ethischen Gehalt und ihre!
„edlen Motive ". Mit der von Naumann geprägten Formel
„Mein Land , mein Recht!" können wir den Engländern aber
nichts beweisen. Uns könnten damit die Wahehe und die
Hottentotten kommen. Die Formel würde sich für die Bul¬
garen eignen, die von ihrem Siege „nichts weiter " wollenals die Vollendung ihrer nationalen Einigung aus Kosten
ihrer besiegten Nachbarn. Würde der Reichstag das gleiche^
für das Deutschtum fordern und die Zurückstellung entgegen¬stehender dynastischer Belange verlangen , so könnte man
höchst einverstanden fein. Aber davon, daß Deutschböhmenmit dem Hungertods bedroht wird durch die Tatsache, datz
es nicht vom preußisch-deutschen Kaiser , sondern vom Kaiserbrr Tschechen regiert wird , ist nie die Rede. Das Deutsch¬tum zeigt sich völlig unklar ' über die Aussichten»die sich ihm
in Europa auf Grund seines militärischen Sieges eröffnen, ^
und erfüllt durch die beständig betonte Friedenssehnsucht ^nur immer wieder die Feinde mit Siegeshoffnung . Wenn'
England sich nicht mit Neuseeland, Australien und Südafrikai
auf den Tod verfeinden will , hat es keine andere Möglich- j

KMIM dklMe?
Stündlich schwebt diese Frage auf jedermanns
Lippen. Man vernimmt sie als ersten Mosgengrutz
auf dem Wege zum Dienst, mittags bildet ihre Erör¬
terung das Tischgespräch und abends dient sie als
Einleitung der üblichen Kriegsaussprache am
Stammtisch. Aber ss viel man such die Frage be¬
spricht, eine ausreichende Antwort vermag niemand
zu erteile «. Die richtigste Antwort aus diese immer
wiederkehrende Frage wird vielleicht der zu geben
vermögen» der recht eifrig das weit verbreitete

MühelnrshaVener Tageblatt,
durchlieft. Hier findet er täglich eine übersichtlich
geordnete Zusammenstellung der neuesten Meldun¬
gen von den Kriegsschauplätzen. Mit gespanntem
Interesse wird man die Ergebnisse der soeben ein¬
geleiteten Frühlingsschlacht im Westen verfolgen,dessen Ausgang «ns voraussichtlich den lang¬
ersehnten Frieden bringen wird. Uebsr den
Fortgang dieser — hoffentlich letzte» — Entschei¬
dungsschlacht werden die Leser des „Wilhelms-
havener Tagebl ." stets aus dem Laufenden er¬
halten werden. Sie interessiert vor allem der Kampf
in Flandern »weil tausend und aber tausend Fäden
uns mit den wackerenKämpfern an der flandrischen
Küste verbinden . Das gleiche Interesse wie jenen,
bringen wir auch der übrigen Flotte , vor allem
unseren Tauchbooten entgegen, deren todesmutiger
Haltung wir die gewaltigen Erfolge verdanken,
die heute England zu einem verzweifelten Schritt
getrieben haben. — Den Vorgängen auf dem Ge¬
biete der inneren Politik wird die lebhafteste Be¬
achtung geschenkt werden, da dort binnen kurzem
die Entscheidung über das preußische Wahlrecht
fallen muß. — Die heimischen Verhältnisse werden
wie bisher die ihnen gebührende Aufmerksamkeit
finden. Endlich wird im Llntsrhaltungsteil für
Gewährung genügenden Lesestoffes gesorgt sein. —
Wir laden deshalb beim Nahen des neuen Viertel¬
jahres unsere verehrten Bezieher zur baldigen Er¬
neuerung der Bestellung aus das „Wilh . Tagebl ."ein, das sich wegen seiner weiten Verbreitung
auch vortrefflich als Anzeigenblatt  eignet.

Verlag und Geschäftsstelle.

keit als die, seine festländischen Bundesgenossen immer
wieder durch Hinweis auf die, Ermattung bei den Mittel¬
mächten zum Festhalten an ihren europäischen Eroberung ?»
zielen zu veranlassen. !

Bei uns aber fürchtet die Vaterlandsparter offenbar,die „kolonialen Kreise" in das Lager der FriedensresoluLi-
onäre zu treiben durch das Eingeständnis , datz die Kolonien
dauernd verloren sind. Mit ihrem Streben , die Bestätigungdes deutschen Sieges in Europa zu sichern, lädt sie beiden breiten Volksmassen lieber den Vorwurf der Kriegs - j
Verlängerung auf sich. Die wirkliche Kriegsverlängerin ist!
natürlich die Sozialdemokratie mit ihren ausgesprochen

reaktionären Kriegszielen : ein Friede „ohne Annexionenund Entschädigungen" ist ja das Schlimmste, was der
Menschheit blühen könnte! Er bedeutete Wiederherstellung
der lleberlebtheiten , Ungeheuerlichkeiten, Unerträglichkeiten,die den Krieg herbeigeführt haben . Alle 'Opfer an Sitte,
Menschenleben, Gütern wären umsonst gebracht. Die Heber-
lebenden würden durch keine Verbesserung, keinen Fortschrittentschädigt fiir ihre Opfer und Leiden!

Vorläufig überläßt das Heer es ja der Bureaukratieganz nach deren Belieben , dis Friedenssehnsucht des Volkesdurch eine begütigende UnschuÜis- und Beteuerungspolitik
hinzuhalten und durch diese fromme Täuschung dem Heere
wenigstens das Weiterkämpfen zu ermöglichen. Mehr ver¬
langt ja auch die Sozialdemokratie nicht, als gelegentliches,möglichst energisches Abrücken von den „annexionistischen"
Kriegszielen der „Alldeutschen", höfliche Verbeugung vordem pazifistischen Prinzip . Wie aber , wenn Volk und Heer
sich darüber klar und darin einig werden, daß sie in ihrem
gemeinsamen Ziel („baldiger dauernder Friede auf Grund
deutscher Sicherung als Ausdruck des deutschen Sieges ")
hintergangen werden ? Warum sollten Heer und Volk nicht
bei dem reichen Erfahrungsstoff allmählich zu der psycholo¬gischen Schulung gelangen, die für diese Austastung aller¬
dings Vorbedingung ist? Oder glaubt und hofft ( ? !) manetwa , das Volk würde dem Heere die Schuld an der Kriegs¬
verlängerung gebe«, weil das Heer immer siegtvund siegtund damit einen Verzichtfrieden verhindert ? Naumannhat Aeußerungen getan . . .?

Aber die ehrlichen Friedensfreunde können sich leicht
rechtfertigen, wenn sie nur die Frage der Kolonien richtigbehandeln lernen . Nachdem die Schweizer Pazifisten (Prof.
Broda in Bern ) uns für die Abtretung von Oberelsaß und
Lothringen ein „blühendes Kolonialreich in Afrika" ver¬sprechen, sind alle afrikanischen Pläne belastet mit dem,,
Bedenken, daß ihre Hervorhebung durch uns — Frankreichs
Siegeswillen und Streben nach Elsaß-Lothringen aussichts¬reich erscheinen läßt und kräftigt . Aber selbst wenn wir zu
günstigeren Bedingungen in Afrika große Erwerbungenoder Rückerwerbungen müchen könnten, ist zu bedenken, daßdiese erst wieder langwierige , kostspielige, blutige Kriege
erfordern würden , da wir die Autorität über die Nieder^
rassen längst verloren haben. Und selbst wenn es gelänge,diese schließlichwiederherstellen zu lassen, wären wir imVerkehr mit unseren Kolonien immer von dem Wohlwollen
des seegewaltigen England abhängig , dessen Seeherrschast
wir durch den rücksichtslosenU-Boot-Krieg wohl schädigen,aber keineswegs durch die unsere ersetzen konnten.

Freilich , wenn einmal das Eingeständnis gemacht ist.daß — aus Rücksicht auf das Heer — der Sieg in Europa
restlos ausgenützt und rücksichtslosbehauptet werden muß,weil der Krieg außerhalb Europas völlig und hoffnungslos
verloren ist, dann wird der Regierung nichts anderes mehr
möglich sein, als sich der Vaterlandspartei in die Arme zuwerfen und ans die Zufriedenheit der Sozialdemokratie zu
verzichten. Bezüglich Belgiens wäre es wohl noch immer
das Bests, nur die kleinen hochdeutschen Gebiete zu behalten,
Wallonie « Frankreich zur Aussöhnung anzubieten , durch Zu¬weisung von Flandern an Holland dieses mit feinen reichen
Kolonien für uns zu gewinnen . Wird aber ein Kanzler,der den wirklich baldigen Frieden unter Verzicht auf das
Verlorene , aber auf Grund des deutschenSieges in Europa
durchsetzt, wird dieser Kanzler noch viel anders sein können.,als der, den sichv. Oldenburg (Janufchau ) ersehnt?

Der OsLerfererSage wegen erscheint dis
rmchfte Nummer am Dienstag nachmittag

Wenn zwei sich liebe».
Roman von  Hedwig Courths - Mahler.

(4. Fortsetzung.) - >Na ->druck verboten.)
-r,'--. "dMn, an schönen Frauen ist hier in Hclouän kein Mangel, wie Du

den Terrassen von Al Hayat überzeugen kannst. Bitte, laß diesenZauberaus Dich wirken, so heftig Du willst. Aber meine GesellschafterinNK .'u RH °, die hake ich wr mich, nicht für Dich."
- . n ck'Win war klug. Sie wußte, daß nur Verbotenes ihren Neffenrnzre. ssme dunklen Augen funkelten sehr unternehmungslustig:A. ,̂ ch>age nochmals: Anschauen wird man sie doch dürfen, wie einen

'Mnen"" d bSierblicher  Verlangen tragen darf, wie es in dem

iekt soll Dir unbenommensein. Also gib acht, ich will DichM mit der Mngen Dame bekannt machen."
wandte sich die Fürstin an Lottemarie,, die in ihrer frischen«rt mit̂ emigen

Lräulein Lottenmrie!Lw - - "
gen Serres und Damen plauderte,lein LoUennrie!"

mit einer Entschuldigungvon der
'tin heran.

Mgs Dame machte
"Mst los und trat zu der F

zu nehmen befeyen?" fragte sie, ohne zunächst von Egon Notiz
dettem̂ möchteSie mit meinem Neffen bekannt machen, Fräulein

Zauberr , nur aut da
..F« nahm.

nun mit einem
schöne Mädchen, dessen maienfrifcher

m machÄ ^ ""ch.sil)r, mein gnädiges Fräulein, Ihre Bekanntschaft^ IWe er mit einer" '
km ihren U ^ete unte
«nfühlia „ ö zuckte es entschieden etwas unwillig. Sie war zu
Männernaebö,-?- ^ Pd .sofort erkannthätte, daß der Fürst zu denzeigteW ömsî ^ ^ 'wild m jÄ>er imbeschützten Frau sehen.

uriter dem kühn bewundernden Blick de« Fürsten.

Und
ihren bch in ihren Sessel zurückgelehnt und beobachtete
einem Blick ^ '"emarie sehr befriedigt. Sie sah das Ausflamme» inlttedigt dak' Bewunderung ausglühenund beobachtete be-
uberstand. " ^Emare stolz und abweisendseiner Bewunderung gegen-

ushar« n wird" bin sicher, daß er jetzt eine Weile bei
enug . um zu wissen, daß ihm Mirund kannte auch ihre Gesell'

Es gab wieder einmal Aufregungen für dir Fürstin , und Laswar ihr wie ein Lebenselixier . Derartiges brauckste sie.
Lottsinarie hatte kerne Ahnung von dem Gedankenggnq derFürstin . Sie wußte ' nicht, daß die alte Dame es liebte , wenn sichin ihrer Nähe allerlei Leidenschaften abspielten. Weil sie selbstkeine mehr empfinden konnte, wollte sie sich an fremden Feuernwärmen.
In . ihrer Herzensreinheit wäre Lottemari« aar nicht auf denGedanken aekommen, dass die Fürstin derartiger Gefühle fähia feinkönnte. Wenn die alte Dame auch zuweilen etwas tat oder sagte,was Lottsmarie unverständlich erschien, io behütete doch ihre Rein¬heit und Unschuld sie davor, das Wesen der Fürstin ganz zuerkennen. Sie -ahnte nicht einmal , daß ss Frauen gäbe, die imter der Fürstin derartige Lebensanschanunqen hätten.I „Wie lange sind Sie LochZetzt bei mir , Fräulein Lottemarie ?"!fragte die Fürstin.

I „Am zwanzigsten Januar war es ein Jahr , daß ich Durch-! taucht auf dem Basar vor,gestellt wurde", antwortete diese.
'Vorwurfsvoll sah die Fürstin ihren Neffen an.

„Siehst Du wohl . Egon , solange ist es also mindestens her,daß iw Dich , nicht qesehen habe. Weihnachten vor einem Fahre
warst Du auf zwei Tage bei mir in Trollwitz. Seitdem hast DuDich nicht wieder in meiner Nähe blicken lassen."!

Der Fürst lies seine Augen nicht von Lottsmaries holdemAntlitz.
„Ja — das ist unverzeihlich — ganz unverzeihlich — Tante.Uber es bedarf keiner Strafe zur mein Vergehen — es tru-a dieStrafe in sich selbst, ich habe MM selbst beraubt", sagte er bedeu¬tungsvoll.
Zum Glück verstand Lottemarie nicht, daß er diese Worte in"atte. Nur die Fürstin verstand ss.

nun sehr wohl merkte, daß seine offen zur
von Dorneck zu einer_ _ _ _ _ ,, . . . . rr sein Benehmen undsuchte zunächst einmal auf einen unbefangenen freundlichen Tonmit ihr zu kommen. And es gelang ^ihm auch. Er plaudertest»anregend und

m,r
ausharrenwird, dchte'sie"

SL-Mk rs

"tt erfüllte.
. flammenden
war in Bezug

Bezug auf sie gesagt hatte . Nur dre Fürstin verstand ss.Da Fürst Egon nun sehr wohl merkte, daßSchau genas :ne Bewunderung Fräulein von Tkühlen Zurückhaltung veranlass änderte er sein

rosse Zurü
fäll

d witzig mit den beiden Damen , daß Lottemarie ihreckhaltung aufgab und einige Male herzlich über feineüsfäll « lachte.
Er gab sich nun noch mehr Mühe , ihr zu gefallen . Ihr Lachenerfreute ihn und bezauberte ihn noch mehr.
Langsam kamen nun wieder Bekannte an den Tisch der Für¬stin heran, ss wurde davon gesprochen, daß «m nächsten Vormittagein Ausflug nach den Pyramiden stattfinden sollte. Einige Herrenbestürmten Lottemarie , sie möge an diesem Ausslua teilnehmen.Während Dur chlaucht ihre Bäder näh nie, könne sie sich doch frei¬machen.
Aber Lottemarie lehnte freundlich und bestimmt ab. Diewußte, daß die Fürstin es nicht liebte , wenn sie ohne sie an irgendeiner geselligen Veranstaltung teilnahm.
Während sie noch mit den Herren plauderte, war die Fürstin'mit ihrem Neffen einige Minuten Ungestört. Er ließ aber seineAugen unverwandt <nll Lottemarie -ruhen.
„Nun , mein lstLer Egon , was sagen Deine Augen zu meinerjungen Gesellschafterin?" fragte die Fürstin.
Er seufzte tragisch auf und machte ein komisch zerknirschtesGesicht. . '
„Meine Augen? Ach liebste Tante Evgenie . meine Augen findgeblendet von soviel Schönheit und Liebreiz . Und mein Herz klapst i

rasch und kaut wie das eines Jünglings beim Anblick seiner erstenLiebe. Beim Himmel , dieses Kind ist schön — mehr als schön, sieist hold und süß wie eine Wunderblume . Solch einen herrlichenTrabanten sah ich noch nie Deinen Stern umkreisen."
Dis Fürstin lächelt«, als gälten diese Komplimente ihr selbst.„Ja . sie ist schön und bezaubernd, es freut mich, daß sie auchauf Dich, den verwöhnten Mann , einem solchen Eindruck macht.Aber verbrenne Dir die Firmer nicht, mein Söhnchen . Sieh Dichlieber unter den arideren schönen Frauen hier um. Ich sehe Wonwieder manches Wons Auge sehnsüchtig, zu DirZer Fräulein von Domeck wirst Du keim Glück haben. Sie ist

tugendhaft und kalt, sie weiß überhaupt noch nicht, was Liebe ist."Die Augen des Fürsten blickten begehrlich zu Lottemariehinüber.
„Damit kannst Du mich nicht abschrecken, Tante Eugenie -im Cczenteil . Ich würde es sehr verlockend finden , ihren Lehr¬meister zu machen."
Es zuckte spöttischum den Mund der Fürstin.
„Das wäre so ein Lehrvosten! Ich kann mir denken, daß Duihm gern a »nehmen würdest.'
„Von Herzen gern , Tante . Gibst Du mir Erlaubnis . Mickdarum zu bewerben?" neckte er.
Sie winkte heftig ab.
„Untersteh Dich! Das könnte mir fehle« , daß Du die Schön¬heit meiner Gesellschafterin durch eine unglückliche Liebe zum Ver¬blühen brächtest. Gerade durch ihre Frische und Unberührtheitwirkt sie so bezaubernd."
Er nickte.
„Sie wird wohl viel umschwärmt, nicht wahr ?"
Die Fürstin lächelte wie eine eitle , törichte Mutter , der manGlückwünscheüber ihre schöne Tochter sagt.„Du siehst es ja . So wie hier ist es überall , wohin wirkommen. — die Männer umfchwärmen sie, wie die Bienen dieBlüten ."
Er atmete tief auf.
„Ja , sie ist ein süßes GeschM. Und selbst auf die Gefahr bin,"ebsteTante , werde ich mrck doch bemühen

es
Dich bemühst.

Deinen Zorn zu erregen, liebste Tante , werde ick mrch doch bemühen,diesen tiefblauen deutschestenMädchenaugen, die so klar und rein,aber so kühl wie ein Bergsee sind, ein zärtliches Aufleuchten zuentlocken — nur. um feststellen zu können. Laß sie dann noch vülschöner sind."
Mit einem Achselzucken sah die Fürstin zu ihm hinüber.
„Du wirst keim Glück haben. Versuche es immerhin.werde mich daran bÄustigen. wie fruchtlos Du "ist ein Kräutlein Rührmichnichtan. "" —

will , zieht sie sich scheu '
schisdentlich beobachtet. .. .. . , . _

Er warf Len Kops übermütig zurück
„Wir werden sehen, liebes Tantchen,"

. Dieses Gespräch wurde in einem leichten, scherzhaften Tongeführt, der entschieden einen leisen, frivolen Beiklang hatte
Lottemarie ahnte nicht, in welcher Weise über sie gesprochenwurde, sonst wäre ihr wohl die Schamröte ins Gefickt'gestiegen«is harte die Herrschaften, die sie zu dem Ausflua bereden' woMenabgesertigt und nahm nun wieder am Tische Platz
„Nun , Fräulein Lottemarie , was hatte mail Wieder für einAnliegen an Sre ? fragte die Fürstin . '
Dis junge Dame lächelte ein wenig verleg«»

(Fortsetzung folgt.)



Nachdem die nach der Verordnung vom 18. 12. 17 (R.
-G. Bl . Nr. 216) für die Zulassung des Verlaufs der schon im
Handel befindlichenKasfee-Ersatzimttel zu höheren Preisen vor¬
gesehene Frist mit dem 16. März d. IS . abgelaufen ist, beträgt
der Kleinhandrlshöchstpreis nunmehr:

Für Kaffee-Ersatzmittel aus Getreide oder Malz:
1. Ware , die in geschlossenen Packungen oder Behältnissen an

den Kleinhändler geliefert worden ist, 86 H für ein Pfund,
2. sür andere Ware 82 H für ein Pfund.

Für andere Kaffee-Ersatzmittel:
1 Ware , die in geschlossenen Packungen oder Behältnissen an

den Kleinhändler geliefert worden ist, 84 L für ein Pfund,
2. für andere Ware 80 H für ein Pfund.

Beim Verkauf kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines
Pfennigs aus ganze Pfennige nach oben abgerundet werden.

Wer Kaffee-Ersatzmittel in nicht verpackter Form (lose
Ware) an Verbraucher abgibt, ist verpflichtet, durch deutlich
sichtbaren Aushang in den Verkaufsräumen den Namen oder
die Firma und den Ort der gewerblichen Hauptniederlassung
desjenigen, der die Ware herstellt, sowie den Kleinhandelspreis
bekannt zu geben.

Als Kaffee-Ersatzmittel im Sinne der Verordnung vom
16. 11. 17 gelten auch Mischungen von solchen mit Bohnen¬
kaffee.

Das Vermischen von Kaffee-Ersatzmitteln aus Getreide
oder Malz mit . anderen Kaffee-Ersatzmitteln ist nur mit Ge¬
nehmigung des Kriegsausschusses für Kaffee, Tee und deren
Ersatzmittel, G. m. b. H. in Berlin , zulässig.

ê anntmachung vom 17. Dezember 1914 (R
S . 516) in Verbindung mit der Bekanntmachung vom 21. Ja¬
nuar 1915 (R . G. Bl . S . 25), 23. März 1916 (R . G. Bl.
S . 183) und 22. März 1917 (R . G. Bl . S . 253).

Gemäß 8 8 de» Verordnung vom 16. 11. 17 wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünf¬
zehntausend Mar ! bestraft, wer in dem vorgeschriebenenAus¬
hang Angaben macht, die der Wahrheit nicht entsprechen, wer
die vorstehenden Höchstpreiseüberschreitet, oder wer den er¬
lassenen Bestimmungen zuwiderhandelt.

Neben der Strafe kann am Einziehung der Vorräte er¬
kannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne
Unterschied, ob sie dem Tater gehören oder nicht.

Wilhelmshaven, den 27. März 1918.
, Städtisches Lebensmittelamt.

Die allgemeine Ausgabe der
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sowie der Milchkarten für Kinder und Kranke, Magermilch¬
karten, Sonderkarten für Kranke und Haferflockenkarte» für
Kinder bis zu 1 Jahr erfolgt im städt. Lebensmittelamt,
Börsenftraße 35
vormittags von S—12 Uhr und nachmittags von 3*/-—6 Uhr
zegen Vorlegung der Sonderausweiskarte und Rückgabe der
Quittung über die bei der letzten Ausgabe einbehaltene Brot-

Bekaimlmlrchmrg.

ausweisrarte und zwar nach folgendem Plan:
Dienstag , den 2. 4. 18 : Roon-, Marien -, Luisen- und Kurze¬

straße,
Mittwoch, den 8. 4. 18 : Kaiser- und Kanalstraße, Schleusen¬

insel, Banter Deich, am Handelshafen, Fahrzeuge, Wohn-
schiffe, Wohnhalle Kaisev-Wilhelrn-Ärücke, am neuen
Deich, am neuen Handelshafen und Südzentrale,

Donnerstag , den 4. 4. 18 : Elisabeth-, Ostsriesen-, Kasernen-,
Kronen-, Manteuffel-, Kasino-, Friedrich-, Oldenburger-,
Augusten-, Wilhelm-, Kronprinzen-, Schloß-, Mittel- und
Sielstraße,

Freitag , den 5. 4. 18 : Valois -, König-, Göker-, Markt-, Moltke-
straße und Wohnhalle Moltkestraße,

Sonnabend , den 6. 4. 18 : (vormittags von 9—12 Uhr) Deich¬
brücke, Wafferturm, Brommy-, Bülow-, Jachmann - und
Msmarckstraße,

Montag, den 8. 4. 18 : Margareten -, Knorr-, Kleine-, Rechtem-,
Krumme-, Friederiken-, Umgehungs-, Grün-, Liebrecht-,
Müller- und Katharmenstraße,

Dienstag, den 9. 4. 18 : Altendeichsweg, Bismarckplatz, Hep-
penser Batterie , Heppenser Straße und Deichstraße,

Mittwoch, den 10. 4. 18 : AdmirastKIatt-, Viktoria-, Park -,
Hinter-, Hollmann-, Peterstraße und Parkmittelweg,

Donnerstag , den 11. 4. 18 : Prinz -Heinrich-, Kieler-, Bövsen-
und Querstraße,

Freitag , den 12. 4. 18 : Mir -, Neue-, Wall-, Monts -, Adalbert-
und Bahnhosstraße.
Meinstehende Arbeiter können ihre Karten an den vor-

itehenden Ausgabetagen von 12—1 Uhr in Empfang nehmen.
Di« Karte« find gleich bei der Ausgabe nachzuzähleu, spätere
Seanttandunge« smden keine Berücksichtigung.

Den Empfängern wird im eigenen Interesse empfohlen,
mr erwachsene Personen mit der Empfangnahme zu beaus-
ckagen, da Ersatz für verloren« Karten nicht geleistetwird. Wer
an den festgesetzten Tagen den Umtausch nicht vornimmt, kann
erst nach dem 12. Apnl 1918 die Karten erhalte» und zwar
gegen eine Gebühr von 25 H.

Wilhelmshaven, den 30. März 1913.
Städtisches Lebensmittelamt.

M . MN » «
Börseustraße 3S

ist werktäglich geöffnet von morgens S bis 1 Uhr und
nachmittags von 3>/z bis S Uhr.

In der Zeit von 12 bis 1 Uhr und von 5>/g bis 6 Uhr
werden vorzugsweise nur ledige Personen , die infolge ihrer
Arbeit zu andere » Zeiten schwer abkoinmen können, ab-
gefertiK.

Sonnabend nachmittags ist nur sür sehr dringliche
Fälle von Zt/» bis 6 Uhr ein Schalter geöffnet.

Wilhelmshaven , den 12. Juli 1917.

Der Magistrat . Täger . _

Bürgervorsteherwahl.
Für den von hi

der sein Amt niedergell
hier ver> enen Bürgervorsteher Voigt,

at , ist eine Ersatzwahl im
1. Wahlbezirk erforderlich geworden . Diese Wahl , zu der die
stimmfähigen Bürger hiermit eingeladen werden , findet statt
am Montag, Len 8. April 1918, abend» 8*/, Ahr
in Hempels ' Hotel (Roonstraße ).

Zu wählen ist ein Burgervorsteher bis Ende 1922.
Rur diejenigen Wähler , die in der Wählerliste ver¬

zeichnet sind, sind stimmberechtigt.
Zur Gültigkeit der Wahl ist die Abgabe von mindestens

einem Drittel der nach der Wählerliste in dem Bezirk vor¬
handenen Stimmen erforderlich.

Der erste Wahlbezirk umfaßt:
Wilhelmstratze Kaiserstraße 2—84 gerade
Friedrichstraße Roonstraße 1—45 ungerade
Zchlotzstratze Roonstraße 2—10S gerade
Mttelstraße Königstraße 7—2l ungerade
Kronprinzenstraße Königstraße IS—öS gerade
Oldenburgerstraß » Kasernenstratze
Ranteuffelstraße Kronenstraße
itnsinostratze Elisabethstraße
Augustenstraße 1. und 2. Hafeneinfahrt
Sielstraße Schleuseninsel
Kaiserstraße 1—43 ungerade

Wilhelmshaven , den 27. März 1918.
Der Magistrat . Vartelt.

Wir haben Gelegenheit gehabt , zu beobachte«, daß
werdende Mütter , die in einem krankenverscheruugspflrch-
tigen Arbeitsverhältnis standen, bereits geraume Zeit vor
dem Zeitpunkte der zu erwartende » Niederkunft aus ihrem
ArbeitSverüältnis ausgsschieden sind, ohne von dem Rechte
der freiwilligen Beirragsleistnni ; zur Krankenkasse Gebrauch
zu machen. Diese Frauen verloren dadurch Anspruch auf
die Leistungen der Krankenkasse, die sonst Wöchnerinnen
gewährt werden . Wir machen darauf aufmerksam, daß wir
in solchen Fällen die Gewährung der Wochenbeihilse durch
den Lieserungsverband nicht befürworten werden , empfehlen
deshalb dringend ., die Amrechterüaltung der Mitgliedschaft
zur Krankenkasse durch Leistung freiwilliger Beiträge allen
denjenigen , die mit Rücksichtans die zu erwartende Nieder¬
kunft aus ihrem ArbeitSverhültniS ausscheideu muffe».

Wilhelmshaven , den 27. März 19>8.
Dev Magistrat . Täger.

Ortsvorschriften
für die Einschränkung deS Verbrauchs von Elektrizität.

Auf Grund der Bekanntmachung über Einschränkung
des Verbrauchs elektrischer Energie vom 2. November 1917
wird folgende Ortsvorschrift erlassen:

8 1.
Industrielle und gewerbliche Anlage « .

Kriegönotwendige Betriebe dürfen den Monatsver¬
braum von Januar t9i8 nicht überschreiten . Anträge auf
Ausnahmen sind an den Magistrat zu richten.

Alle andern gewerblichen Betriebe haben ihren Ver¬
brauch auf 80 °/g des Verbrauchs im gleichen Monat 19l7
einzuschränken. Bei besondere» Gelegenheiten kann eine
Vereinbarung über eine andere Regelung der Einschränkung
mit dem Magistrat erfolgen.82.

Lichtanlagen.
Bei Lichtanlagen wird der Stromverbrauch auf 90

des Verbrauchs des entsprechenden Monats im Jahre 1917
festgesetzt,

Ausnahmen können vom Magistrat genehmigt werden.
Sie sollen genehmigt werden, -wo infolge veränderter Ver¬
hältnisse ein höherer Verbrauch als im Vorjahre durch die
Umstände gegeben erscheint.

Für Kleinabnehmer , welche in den 6 Wintermonaten
monatlich höcbstens 20 Uw .-Stunden und in den S Sommer¬
monaten höchstens 10 Lrv .-St »nden verbrauchen , gilt diese
Einschränkung auf 90 No nicht. Trotzdem ist auch in diesen
Anlagen auf möglichste Ersparnis zu achten.

8 3.
Koch - und Heizanlagen.

Bisher schon in Benutzung gewesene Koch- und Heiz¬
anlagen können weiterbenutzt werden , jedoch wird im Ver¬
brauch die größte Sparsamkeit zur Pflicht gemacht.

Die Verwendung von Koch- und Heizapparaten , die
nach Erlaß dieser Verordnung neu beschafft worden sind,
ist verboten.

8 «
Für den 80 °/o bez. SO o/o bez. den Monats verbrauch

vom Januar 19!8 übersteigenden Verbrauch kann eine Preis¬
erhöhung von 50 Ps . für die ILv .-Sumde seitens des
Magistrats dem Mehrverbraucher auferlegt werden ; des¬
gleichen kann eine Ausschaltung der Beleuchtung unge¬
ordnet werden. 8 S.

Neue Anlagen aus der Zeit nach dem 1. Januar 1917
werden nach den gleichen Grundsätzen behandelt wie die
alten Anlagen.

Neuanschlüsse und Erweiterungen bestehender Anlagen
nach Erlaß dieser Ortsvorschriften sind verboten . Der
Magistrat ist befugt , .in außergewöhnlich dringenden Fällen
Ausnahmen zuzulassen, solange dadurch die Leistungs¬
fähigkeit der Betriebsmittel des Elektrizitätswerks nicht
beeinträchtigt wird.

8 «.
Dem Magistrat ist Vorbehalten , bei bestimmten Ab¬

nehmern weitere Einschränkungen oder Sperrungen allge¬
mein oder an bestimmten Tagesstunden anzuordnen.

8 7. .
Wer trotz besonderer Warnung wiederholt mehr ver¬

braucht , als nach diesen Ortsvorschriften zulässig ist oder
den Bestimmungen dieser Ortsvorschrifteu zuwiderbandelts
gewärtigt die Absperrung der Stromzmührung außer den
nach § 10 der Bekanntmachung vom 2. November 1917
vorgesehenen Strafen.

8 8.
Diese Ortsvorschrifteu treten mit dem 1. April 1918

in Kraft.
Wilhelmshaven , den 25. März 1918.

Der Magistrat . Zopfs.

»»»»»»»»»SG*»*»»*****

Bekanntmachung.
Sämtliche entbehrlichen Sachen gehören

Skk MMÄMßMe.
Wir nehme » an sämtliche Herrxn - und Damen -Oberkleider,

Leib- und Bettwäsche und Schuhwaren , entgeltlich
und unentgeltlich.

Wer abliefert , hilft uns die minderbemittelte Bevölkerung
und heimkehrenden Krieger mit guter und billiger
Kleidung zu versehen und verhilft sich selbst zu
einem « enen Bezugsschein.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt und ^ der
Schätzungswert , der von behördlich bestellten sach¬
verständigen festgesetzt wird , ausgezahlt.

MkWlIIW» ».
Nur Bismarckplatz 3.

Geöffnet werktäglich von 9—12 und 3—7 Uhr- .
Wilhelmshaven , den 12. Juli 1917.

Der Magistrat . Täger.

Beka »»„ tmachrmg.
Die Steuerrolle der Stadtgemeinde Rüstringen , Be¬

zirk V, Stadtteil Heppens östlich der Göksrstratze mit dieser
beiderseits , liegt vom 2. n. Mts . bis zum 15. n- Mts . ein¬
schließlich im Rarhause , Bismarckstratze 158, Zimmer 12,
zur Einsicht der beteiligten Steuerpflichtigen aus . Dre
Einsicht ist jedem in der Rolle Verzeichneten, jedoch nnr m
Bezug auf seine eigene Steuerveranlagung gestattet.

Gegen das Ergebnis der Veranlagung steht den Steuer¬
pflichtigen das Rechtsmittel des Einspruchs zu. Der Ein¬
spruch ist innerhalb einer Ausschlußfrist von 8 Wochen, be¬
ginnend mit dem auf den Ablauf der Auslegungszeit fol¬
genden Tage , bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden des
Schätzungsausschusses zu erheben, also spätestens am
S. Mai 1918. In dem Einsprüche müssen die Gründe , aus
welchen die Veranlagung angefochten wird , angegeben
werden . Etwaige Beweismittel können dabei benannt
werden . Bei unbegründeter Einlegung von Rechtsmitteln
seitens der Steuerpflichtigen fallen diesen die Kosten zur
Last. Die Zahlung der veranlagte » Steuer wird durch die
Einlegung von Rechtsmitteln nicht aufgehalten.

Für die auswärtigen Steuerpflichtigen , an welche»
nach Artikel 48 Abs. 3 des Einkommensteuergesetzes und
Artikel 33 des Vermögenssteuergesetzes eine besondere Be¬
nachrichtigung über ihre Veranlagung zu erfolgen hat , ist
die obige Einspruchssrist nicht maßgebend.

Rüstringe », den 3V. März 1918.
Der Vorsitzende des SchätzungSansschufsesV der

Stadtgemeinde Rüstringe « . Dr . Hillmor.

MW WM Kk8.KlikWM.
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Zur sachkundigen, kostenfreien Auskunsterteilung
an jedermann hat der Stadtmagistcat die folgenden
amtlichen Auskunftsstellen  eingerichtet:

l. AUW MMK:
Odersekretäc Busch er und Vorsteher des Nachrichten¬
amtes Jacob.

LAUN UMWIK:
Stadtsekretär Meyer (Stadtkämmerei ) und Etadt-
sekretär Sötekamp.

!. Mw KUWWM SWk:
Stadtsekretär Koch (Arbeitsnachweis ).
Nüjtringen, den 18. März 1918.

LLMtrnogiftrat.

Gsld ist eine Wacht,
aber eine noch größere Macht

dieser Welt Alles!

noch größere Macht
bedeutet der beherrschende zauberische Bann , de« manche
Menschen ansüben , denn mit seiner Hilfe erreicht man auf

Dieser persönlichen gauber-
macht offnen sich alle und
selbst die sprödesten Herzen.

. Wo ff? ausgeiibt wird , gibt
es kein Mißlingen . Sie ist gleichsam der Schlüssel zu den größten und staunen «»
wertesten Erfolgen und bringt selbst die kühnsten Wünsche in Erfüllung ! SW
machtvoll bezaubernde Persönlichkeit kann sich
die Verhältnisse schaffen, gewissermaßen er
zwingen , die ihr angenehm sind. Sie wird
überall beeinflussend und gebietend z,
«Leitung kommen, wird selbst stolzen und
unnahbaren Menschen imponieren und
Hochachtung abringen , wirb selbst
den härtesten Willen brechen. Lmer
machtvollen Persönlichkeit beugt
stcheben alles! Wahrlich , es ist
»a » gröstt » «Stilist für einen
Menschen, wenn er die
Fähigkeit besitzt, den alles
beherrschenden Zautz,r
der Persönlichkeit
zur Anwendnng
zubringen .Die»
nicht nur für
Männer,die
vorwärts
streben.

und Geld und Gut erwerben wollen, sondern auch für Mädchen und Frauen , dm»
sie haben doch ebenfalls ihre oft stolzen Pläne und Hoffnungen Mr einen glücklichen
Ausbau ihre » Lebensl Alle, alle, die sich jetzt vergebens nach den schönen Gütern
des Lebens abmühen und verzehren, konnten das oft unerreichbar scheinende Ziel
ihrer Wünsche wie im kühnen Fluge erreichen, wenn ihnen das geheimnisvoll«
Sberwältigende Machtmittel des persönlichen Zaubers zur Verfügung stehen würdet

Wollen Sie sich dieses bezwingende
Machtmittel aneignen und daniit ein
Bevorzugter des Glückes
werden ? Folgen Sie dem prak¬
tischen Wege eines Erfolgreick
Bestellen Sie heute noch das st
„Die Macht der Prrsönlichki
Wer dieses Werk bcM , wird sich
aus allen unfreien , beengenden und
niederdrückenden Verhältnissen be¬
freien und sein ganre» Leben von
Grund aus glücklich umgestalten

rn und drängen zur Eitfaltung . Das
'ebenskrast, sicheren Kitinens , großen

geistiger Üebsriegenheit , zielbewntzter, unbeugsairer Enerale und
itl Biele Anerkennungen bezeugen den Wert des Buche». So und

chretben die Leser: „Der Inhalt ist nicht mit Gold anfzuviegm . Endlich

8
remen.

und An¬
sehen ge-
langen.
Großes
erreichen

Ar/v/nA - /

können,
ganze Wi
Selbstbewüßts
Entschlossenhei
ähnlich schreit
habe ich da», wonach ich mich lange gei
Tatkraft in mir ." — „Ich habe jetzt

ezeugei
ist nick ,

„ ,nt habe und spüre wiedw Lebenslust und
alles so schön im Dange , daß ich Ihr Buch- - ' " " ' -

nicht um viel Geld entbehren möchte." — „Das Merk ist gerade für mich der besti
Wegweiser." — Das Buch kostet portofrei M . » .« « , bestelle» Sie heute noch bei
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-legen zunacyp in der ArveilS- und Luugver-
minderung für jede Frucht, dann aber in der
gleichmäßigerenVerteilung der Hand- und Spann-
arbeit und des Düngers, jo daß der Dung-Mstand aller Schläge ein gleicher ist. Der Wert
einer Pflanze als Vorfrucht richtet sich nach ihrem
Wurzel- und Blattvermögen; es lassen sich in dieser
Beziehung drei Pflanzengruppen unterscheiden,
«miilich Flach- und Tiefwurzler und Hackfrüchte.
Vetreidearten und Gräser sind Flachwurzler,
-oelche ihre Büschelwurzel größtenteils in der Acker-
Kurne ausbreiten, und nur einzelne Wurzeln,
Buch den Reiz der Feuchtigkeit angezogen, ge¬
langen in größere Tiefen. Die Kleearten und
Hülsenfrüchtefind Tiefwurzler, welchemit einer
Pfahlwurzel in den Boden dringen, wo sie sich
Pflanzennährstoffe ausschließen, und mit Hilfe
der Wurzelknöllchensich den Stickstoffder Luft
dienstbar machen. Die Hackfrüchte beanspruchen
dagegen eine tiefe Krume, Nährstoffüberfluß
«ud eine vortrefflicheBodenbearbeitungwährend
des Wachstums. Die Fähigkeit, eine gute Be-
ßchattungsgare zu erzeugen, ist am größten bei
den Kleearten und Hülsenfrüchten, am kleinsten
aber bei den Hackfrüchten. Die Stoppel- und
Wurzelrückstände, welche diese drei Gruppen in
der Merkrume bis zur Tiefe von 26 am zurück¬
lassen, find hauptsächlichbei den Kleearten und
Hülsenfrüchten beachtenswert. So hinterläßt
>. B. der Rotklee auf geeignetem Boden Stoppel-
«nd Wurzelrückständein solcherMenge, daß sie
«iner Düngung von 300 Doppelzentnern Stallmist
«ws 1 ba gleichkommen. Z.

Kaatllartoffel« sollen nicht hoch aufeinander
Regen, damit die Selbsterwärmung ausgeschlossen
Ist. Sie lagern besser hell als dunkel, da die Dunkel¬
heit mehr zum vorzeitigen Triebe reizt. Sollten

schon früh im Winter Keimebilden, was dann
»efchieht, wenn der Aufbewahrungsraumzu warmK, fo verschaffeman den Kartoffeln den Zutritt
der Luft. Sie bleiben während des Nachwinters
Besser in der Scheune liegen als im Keller, nur
tnd sie dort gegen Spätfröste zu schützen. Be-
vnders wertvolles Saatgut , z. B. Frühkartoffeln,
werdenam besten auf luftigen Horden, in kühlem
Gaum nebeneinander gelegt. Im März stellt
snan die Horden mehr ans Licht, um nach und
«ach eine Borkeimungzu bewirken. Wenn diese
Uartoffeln .dann sorgfältig ausgelegt werden, so
sehen sie schneller auf als solche, welche nicht
jvrgekeimt wurden. Z.

Der Hart«» soll stets das Muster eines ge¬
ordneten Haushaltes fein, sowohl hinsichtlich der
Einnahmen wie auch der Ausgaben. Man spare
deshalbbeim Gartenbau nicht am UnrechtenOrte,
gebe aber auch nicht das Geld aus, wo es nicht
durchaus nötig oder wenigstens nicht gut ange-
-oendet ist. Kräftige Kost.ist sowohl im Haushalte
^ie auch im Garten am Platze und vorteilhaft,^lerdings kommt es stets darauf an, in welcher

eise und in welcherForm man sich diese Kost
schafft. Wie man in manchemHaushalte oft

Bi« Geld für Sachen ausgibt, welche wenig oder
»ar keinenNährwert haben, fo ganz ähnlich ist cs
»eim Gartenbau. Während z. B. das Stroh im
Dünger, namentlich unter den heutigen Berhält-
kifsen, viel zu teuer ist, ist der reine Straßenschmutz
fiel besser und billiger. Ebenso ist die Abtrrktgülle
"sr die Pflanzen ebensovielwert, wie die Milch

den Menschen. Wir sehen aus diesen wenigen
eispielen, daß das Beste oft wenig beachtet
ird, obgleich es sich auf eine billige und leichte
leise beschossen laßt. Z.

Ake groß«« Warb«« der Höstvs«»»«, welche
Oem Winde nusgesetzt sind, bekunden deutlich,
welcher Schaden durch die Stürme angerichtet
«erden kann. Betrachtet man solche Bäume
«her , so wird man finden, daß namentlichan der
kergabelung der Äste Risse sich befinden oder
Bereits Äste ausgebrochen sind, ganz besonders
Bann, wenn zwei große Gabclästean dem Grunde
svenigverzweigt find, an der Spitze aber sich zu
iner breiten Krone ausbreiten. Diese Rißstellen
ind nun ungemein gefährlich, da sie die Krank¬
leitsherdefür Brand und den Aufenthaltsort für
ine Anzahl von Baumschädlingenabgeben. Um
iejem vorzubengen, achte man darauf, daß niemals
loß zwei, sondern mehrere Hauptäste die Träger

»der Krone abgeben , was durch einen zweckmäßigen / längst festgestellt worden . Bei schlechtem Wette«
/ Schnitt ja leicht zu erreichen ist Die Last wird bei I tränke man die Bienen im Stocke , bannt sie von

«i « «r geregelte » Aruchlfolg « mehreren Ästen besser verteilt , und der Baum kann I gefährlichen Ausflügen zurückgehalten werden , undbei starken Stürmen besseren Widerstand leisten. L,
FrlschSaumysl, . Ans mageren, wenig erträg¬

lichen, stein!gen Boden empfiehlt sich der Anbauder Weichselkirsche zur Gewinnung von Pfeisen-
holz . Die Pflänzlinge werden gewonnen von
Kirschensteinen, die über Winter in einer Sandkiste
im Freien aufbewahrt und im Frühjahr in em
dazu vorbereitetes Beet ausgefät werden. Die
einjährigen Pflanzen werden auf das dafür
bestimmte Land in Abständen von 1m ausgepflanzt.
Der Boden ist vom Unkraut srxizuhalten, damit
es die Pflanzen nicht überwuchert. Im nächsten
Jahre sind etwaige Lücken in den Pflanzen zu
ergänzen, und bis die ganze Anlage stark genug
geworden, ist darauf zu achten, daß das Unkraut
die jungen Bäumchen nicht erstickt. Nach sechs bis

>t Jahren find die Bäumchen stark genug, um
eifenholz zu liefern. Sie werden dann etwas

über dem Boden abgefchnitten. Die Stöcke treiben
dann von neuem aus und bilden mehr oder minder
dichte Büsche. Nach zwei bis drei Jahren fchneidet
man die schwächerenund verkrüppelten Schosse
aus und läßt nur diejenigenstehen, die versprechen,
zweckdienlich zu werden. 'Diese stutzt man auf die
Hälfte oder zwei Drittel ihrer Länge und wartet
wieder sechs bis acht Jahre ab, um von neuem
zu ernten. Das geerntete Holz wird sortiert.
Die geraden, wohl gewachsenen Stücke geben
Pfeifenholz, das andere wird als Brennholz
benutzt. Zwei- bis dreijährige schlankeSchosse
ohne Astknotengeben Material zu Pfeifenröhren
oder Zigarren- und Zigarrettenspitzen. Schöne
Stücke werden auch zu Spazierstöcken und Schirm-
stöcken verarbeitet Z.

Ate AvieSek ist jetzt ein vielbegehrter und gut
bezahlter Artikel. Zu dem Anbau der Zwiebel ist
ein mehr leichter Boden notwendig, und auch
bezüglich der Düngung macht die Zwiebel wenig
Ansprüche. Sie wächst am besten in einem Acker,
welcher schon zu der Vorfruchtgedüngt wurde und
verträgt ' eine frische Stallmistdüngung in keinem
Fall. Von künstlichen Düngemitteln kommt Holz¬
asche, Phosphorsäure und Kali in Frage ; jedoch
dürfen diese Stoffe nicht zu tief eingebrachtwerden,
da die Zwiebel ein Flachwurzler ist. Aufgelöster
Hühner- oder Taubenmist ist sehr zweckdienlich,
aber er wird eher dort anzuwenden sein, wo die
Zwiebelzum Verkaufbestimmtist, also ein großes
Gewichterlangen soll. Die Anssaat der Zwiebeln
geschieht in Reihen, die etwa 15 ein Abstandvon¬
einander haben sollen. Sobald sich die kleinen
Lauchkeime zeigen, wirft sorgfältiggehackt und beizu dichtem Stand verzogen. Durch dickeres und
dünneres Aussäen des Zwiebelfamens kann man
übrigens die Größe der Knollen beeinflussen. Wird
dünn gesät, fo wird sich ein Verziehenerübrigen,
und man wird dann außer großen und mittleren
Zwiebeln auch ein Teil Steckzwiebelnernten.
Hat man es auf besondersgroße Früchteabgesehen,
fo verzieht man die von vornherein dünn gesäten
Samenbeete derartig, daß die einzelnen Pflanzen
8 bis 10 em voneinander stehen. Die erübrigten
Pflanzen können auf ein leerstehendes Beet
gepflanzt werden. E.

Kirnen nilist.
AmSerLrötilen im M »»«t April . Der April

gilt als ein wetterwenoifcger Monat, was der
Volksmund in den Worten ausdrückt: „April,
April, weiß nicht, was er will! Er mahnt darum
zur Vorsicht bei der Behandlung der Völker.
An den ersten schönenTagen des Monats muß
eine genaue Untersuchungder Stöckestattfinden,
wobei auf die Stärke, Weiselrichtigleitund den
Brutansatz der Völker zu achten ist. Aus den
Mobilbauten werden alle schimmeligenund etwa
durch die Ruhr beschmutzten Waben entfernt und
durch lauwarmes Wasser mittels einer keinen
Bürste gereinigt; die beschmutztenRähmchen
werden mit einem Messerabgeschabt. — Im April
muß der Imker besondersaus die Vermehrung der
Brut bedacht sein, damit, wenn die Frühtracht
beginnt, die Stöcke schon recht viel Arbeiter aus
die Tracht senden können. Um dies zu erreichen,
ist das Tränken der Bienen unbedingt erforderlich;
denn durch vergleichendeVersucheist das große
Wasserbedürfnis der Bienen gerade im April

errichte außerdem eine Tränke im Gatten. Das
beste Mittel zur Vermehrung des Brutansntzesist
die Reizfütterung, wobei sich alter hannoverscher
Stampfhonig am besten bewährt. Da dieser aber
in diesem Jahre schwerlich zu haben sein wird,
selbst wenn man die Kosten dafür nicht scheut, so
genügt auch Zuckerlösung, vorausgesetzt jedoch,
daß noch genügend Pollen in den Stöcken vor¬
handen ist, oder die Natur schon solchen spendet.
Sie Fütterung geschieht in Leinen Gaben, etwa

ein Viertelpfund alle zwei Tage, und nur nach und
nach gibt man mehr; nie darf aber so viel gegeben
werden, daß die Bienen davon aufspeichernund
bedeckeln, well sonst ein Mangel an Brutzelleneintreten kann.

Weisellose Völker sind jetzt nirgends zu dulden,
da sie leicht Veranlassung zur Räuberei geben.
Ist ein weifellosesVolk noch stark, so daß man noch
einen Ertrag von ihm erwarten kann, so setzt man
ihm eine neue Königin zu; ist das Volk aber schon
geschwächt, und so wird es wohl in den meisten
Fällen sein, so vereinigt man es mit einem weisel¬
richtigen. — Die überflüssigenWaben werden jetzt
aus den Stöckenentfernt, und das Fenster schiebt
man dicht an die letzten Waben, denn Wärme ist
jetzt die Hauptbedingung für die Entwickelung
der Bienen. Sobald die letzte Wabe am Fenster
gut mit Bienen besetzt ist, ist die Zeit für die Er¬
weiterung des Stockes gekommen. Es geschieht
dies durch Anhängen einer schon bebrütet ge¬
wesenen leeren Wabe. Zur Zeit der Kirschbaum¬
blüte, also etwa in der letzten Aprilwoche, vergesse
man nicht, als Schlußwabe das Baurähmchen
anzusügen. Es besteht aus einem Rahmen, welcher
zur oberen Hälfte mit Arbeiterbau, zur unteren
leer zum Bauen von Drohnenzellenist. Er ist der
beste Gradmesser für die fortschreitendeBaulust
und für den wachsenden Vermehrungstrieb der
Menen. — Im April erschließtsich den Menen
schon in vielen Gegenden eine ergiebige Honig¬
quelle, nämlich die Heidelbeerblüte. Die gelbe
Sumpfdotterblume, auch Kuhblume genannt, die
in Niederungsgegenden in großen Mengen auf-
zutreten pflegt, der Spitzahorn, Esche, Birke und
Erle, Stachelbeeren, Aprikosen, Pfirsiche, Sauer¬
kirschenund die Blüten vieler anderer Pflanzen
werden im April schon fleißig beslogen, voraus¬
gesetzt jedoch, daß das Wetter den Bienen auch
Ausflüge gestattet. H. Melzer.
v --
Neues für Hof . Kmrs und Küche.

SerderSe» von Spargel und ßrvfen 1» Weck¬
gläsern. Die Ursachendes Verderbens mancher
Konserven kann sein, daß diese ungenügend
sterilisiertsind. Die Erbsen, Spargel usw. können
auch in Gärung gekommensein, wodurchder Saft
trübe und saner wird. Möglichist es aber auch,
daß die Gläser unsauber gewesen sind oder mit einer
stark alkalischenFlüssigkeitgesäubert find, welche
Reste an den Wandungen der Gläser hinterliehe«,
dadurch Trüb«und Sauerwerden des Saftes in die
Wege leiteten. Auch kann der Gummiring, sofern
er aus einem Ersatzmaterialist, ungünstig auf die
Konservenwirkenund dadurch Verderben Hervor¬
rufen. Das Platzen der Gläser am Boden kann
durch einen unscheinbarenRiß an der Stelle oder
auch durch inneren Luftdruck entstehen. Man
muß den Spargel und die Erbsen untersuchen,
ob diese alle gesäuert sind. Ist letzteresder Fall,
so müssen sie zur sofortigen Verwendung her¬
gerichtet, die Gläser ausgewaschenund ausgelaugt
werben. Ist aber nur der Saft sauer und Spargel
oder Erbsen noch gut, so legt man beides getrennt
in Milchivasser, säubert die Gläser und Ringe mit
heißem Boraxwasser, spült dann mit kaltemWasser
nach. Alsdann sterilisiert man die Gemüse noch
einmal und stellt die Gefäßekühl. Sie müssen dann
zuerst verspeistwerben. I . Ba.

Hi«en fest eingetrieSenen HkasstSpsel bringt
man in der solgenoen Weise aus dem Glashals:
Man schlingt emen Bindfaden einmal um den
Flaschenhals und zieht elfteren an den Enden
schnell und solange mit beides .Händen, ähnlich
wie beim Sägen, während ein anderer die Flasche
hält, hin und her, bis der Hals sich erwärmt. Der
Stöpsel wird dann, langsam gedreht, leicht her¬ausgehen. R.
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Die Kultur des Spargels.
Bon Obergärtner Gronert . (Mit 5 Mbildungen.)
Ä -lni mit Erfolg Spargelbau zu treiben,
^ muß man einen geeignetenBoden haben.

Der beste Spargelboden ist ein sandiger und
nahrhafter lockerer Boden, wenn er durchlässig
und frei von schädlichem Untergrundwasserist.
Schwerer, bindiger, undurchlässigerBoden ist
kein Spargelboden und muß für den Spargelbau
erst besonderszubereitet werden. Steht aber kein
anderer Boden zu Gebote, so lohnt es sich
entschieden, ihn durch Untermengen mit
Sand , Torfmull, Straßenmüll usw. durch¬
lässiger zu gestalten. ReichlicheDüngung mit
Kompost und verrottetemKuhdünger, der für
den Spargel als der beste gilt, ist notwendig,
um den Boden zu verbessern und mit Nähr¬
stoffen anzureichern.

Das Land, welches die Spargelanlage auf¬
nehmen soll, läßt man am beste« im Herbst
SO om tief rigolen . Hierbei werden reichlich
Kompost, verrotteterStallmist und je Quadrat¬
meter 30— so ß Thomasmehl, 60—70 Z Kaimt
und 300—400 8 Kalk mit dem Boden gut
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ALL. 1. Lageplan einer einreihigen Epargelanlage »ach »er Pflanzung.

Vermischt. Das ganze Land wird nach dem
Rigolen gut eingeebnet, dann werdendie Reihen
eingeteilt. Die Reihen erhalten1,30 m Abstand
und sollen von Norden nach Süden gehen.
Da wo eine Reihe hinkommt, wird streng nach
der Schnur ein Graben von 30 ow Breite und
25 ow Tiefe ausgehoben. Tie ausgehobene

Erde wird zwischen den Gräben
hügclförmig aufgesetzt. Das
Auswerfen der Gräben muß
möglichstnoch im Herbst statt-
finden.

Gepflanzt wird von Anfang
April .bis Mitte Mai , je früher
desto besser. Zum Pflanzen
verwende man nur einjährige,
gut und kräftig entwickelte
Pflanzen , die nicht welk sind
und gesunde Wurzeln haben.
Die Pflanzen werden in Ab¬
ständen von 50 am in den
Graben gepflanzt. Man ver¬
fährt dabei folgendermaßen: Es
wird an die bestimmteStelle
ein kleiner Pfahl gesteckt, rings¬
herum aus Komposterde ein
kleiner Hügel gemacht, dann
die Pflanze darauf gesetzt und
die Wurzeln nach allen Seiten
ausgebreitet. Der Grabenwird
dann so weit zugemacht, daß die Pflanzen
8—10 om hoch mit Erde bedeckt find, und

diese fest angedrückt. Bei
früher Pflanzung ist das
Angießenkaum nötig, später
wird es nicht zu umgehen
sein, ebenso bei Trockenheit.

Im ersten Sommer be¬
schränkt sich die Pflege auf
Reinhaltung von Unkraut
und etwaiges Nachpflanzen,
damit keine Lücken entstehen.
Zu diesem Zwecke sieht man
im Monat Juni und Anfang
Juli nach, ob Pflanzen
fehlen; er wird bei trübem
Wetter nachgepflanzt. Die
grünen Stengel werden
hierbei eingestutzt, damit sie
nicht welken. Es wird auch
gut sein, die im Sommer
getriebenen Schößlinge an
den Pfählen kose anzubinden,
damit sie der Wind nicht
abdrückt. Mit dem Ab¬
schneiden des Krautes

wartet man im Herbst bis es vollständig ab¬
gestorbenist. Darauf werden die Pflanzreihen
mit .kurzem, fettem Kuhdüngerbelegt, der als
Winterschutzund Nahrung dient. Ans dem
hügelförmigen Zwischenstreifen, kann man im
ersten Jahr noch Buschbohnenbauen und so
einen kleinen Ertrag für die Unterhaltung- ¬

-
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kosten erzielen. Im Herbst, wenn die Bohne«
fort sind, kommtebenfalls kurzerDünger ode»
Kompost darauf, der leicht untergegrabenwird.

Im Frühjahrdes zweiten Jahres wird wieder
etwas Erde an die Stöcke gebracht, indem man
den Mist gut deckt. Das Anbindendes Krautes
darf auch jetzt
nicht unter¬
bleiben. Ganz
besonders ist
auf die Schäd¬
linge zu achten,
es find dies
Spargelfliege «W. 3. Bectdurchfchnt««.

und das Spar - Erstes Jahr der Pflnnzn»,.
gelhähnchen (Spargeikäfer).
Diese Schädlinge bekämpft
man am besten, indem man
die Spargeltriebe
Morgen, wenn der
Tau noch nicht
abgetrocknet ist,
danach absucht.

Abrbst des E ^ Brcidnr.i schnüt. PwSaszweiten Jahres Jahr nach drr Pflanzung, im HrrVDi
darf wieder etwas
kurzer Dünger un-
tergebrachiwerden,
gleichzeitig wird
das Land beim
Umgraben geebnet.

ALS.». Bcctdnrchschni.lt . Drille » Ja »,Frühjahr wird die „ach dr» Pflanzung, im Frühjahr.



Pflanz reihe beim Umgrabendes Zwrschenkandes
etwas angehäufelt, und kann dann mit der Ernte
begonnen werden. Das Wegsteche» der ersten
Pfeifen regt die Wurzel zu neuen, kräftigen
Trieben an und schadet den Pflanzen nicht.
Man hüte sich aber, zu lange zu stechen, denn
da- entkräftet die Anlage. Ende Mai , spätestens
LS. Juni , muß im dritten Jahre unter allen
Umständenmit dem Stechen aufgehörtwerden.
Erst das vierte Jahr bringt eine volle Spargel¬
ernte, es kann dann bis zum 24. Juni ge¬
stochen werden.

Die betgefügten Abbildungen l bis 5 er¬
läutern die hier geschilderte Pflanzart derart,
daß auch der Unuiiterrichtetesich daraus leicht

Lernehmen wird.
Das SpargMechen ist mit das wichtigste

hei der Spargelzuchtund darf nicht vom irächftei,
besten auSgeführt werden, den» es erfordert
viel Verständnis und noch mehr Gefühl. Durch
Unvorsichtigkeitwerden nicht bloß junge, noch
in der Erde befindliche Pfeifen vernichtet, auch
der ausdauerndeWurzelstock wird leicht verletzt,
llm dies zu vermeiden, gebrauche man am
rinfachsten die Hand. Jede einzelne Pfeif«
ivi»Ä mit der Hand bis zum Grunde von der
Erde freigelegt und dann mit einem scharfen
Meffer abgeschnitten.

Nach der Ernte werde» die Hügel einge¬
ebnet. worauf man die Anlage jedes Jahr mit
kurzem, verrottetemMist düngt. Der Dünger
wird zwischen den Spargelreihen auszebreitet
«nd dann sofort untergegrabe». Im November
wären auf das Quadratmeter100 Z Kainit und
30—40 § Thomasmehlgleichmäßig anszustreuen
und «nterzuhacken. Alle 4 Jahre gibt man
i« Herbst eine Kalkdüngung, und zwar 300
bi- 400 § auf das Quadratmeter.

Empfehlenswerte Sorten sind Erfurter
Wesen, Braunschweiger Riesen und Schnee-
Wpfiger Riesenspargel.

Kleinere MMeilimgeir.
Mißt da« fchnss aufgenommmenr Kuller gibt

den Pferden Kr .st, so..ocrii d.-s vc-rd.mte. Das
Futter wird aber nur verd at , wenn es gut gekaut
mrd mit einer gehörigen MengeSpeicheldurchmischt
tvird. Das Häcksel dient darum in erster Reihe,
um eine richtige Zerkleinerung «nd Durchspeiche-
lang zu bewirken. Svdann dient es dem Pferde-
magen zur Ausfüllung, ohne ihn zu belästigen.
Würde man dem Pferde Hafer reichen bis der
Magen vollständig gefüllt ist, und würde mau
darauf bas Pferd tränken, so könnte der aufschwel
lense Hafer das Zerplatzen des,Magens bewirken.
Das Häcksel soll in der Länge des Haferkornes
geschnittensein, weil zu kurzes Häcksel unverdaut
abaeht oder sich innerlich sestsetzt. Das Häcksel
so» als höchst zweckentsprechendeVerdauungs¬
beigabe dienen. R>

Kein« KSkbersencht» «ehrk Im Interesse
der Ernährung des Heeres und des deutschen
Volles, sowie in dem eigenen Interesse seilte
jeder Landwirt und Viehzüchter bemüht fein,
danach zu trachten, junge Tiere am Leben zu er¬
halten. Leider treten die Kälberseucheninfolge
mapper Ernährungsverhältnisse in erhöhtem Maße
auf und erfordern viele Opfer, und zwar so sehr,
daß in manchen Ställen kaum ein Kalb groß-
gezogen wird. Es kommen als Kälberseuchen
zunächst in Betracht die ansteckende Lungenent¬
zündung uud Kälberruhr, zu welchen beiden Krank¬
heiten sich häufig Paratyphus gesellt. Außerdem
tritt vielfach Rabelvenerrentzündung auf. Die
ansteckendeLungenentzündung, welche mit der
Schwcineseuche, der Lungenentzündung des Ka¬
ninchens und der Geflügelcholeraden gleichaus-
sehenden und verwanbiOn Erreger hat, wird dadurch
gehellt, daß die Kälber bald nach der Geburt mit
»Pneuman" geimpft werden. Die Kälberruhr
bekämpft man am besten in der Weise, daß man die
tragenden Kühe vier Wochen vor dem Kalben
Mit SO vom„Bovinia" impft. Ist dieser Zeitpunkt
aber verfehlt dann werden dte Kälber geimpft,
Wh WM gibt ihnen ^ ur sofortige» Beseitigung

des Durchfalles das Pulver „Salud ". — Durch
^S '. lud" werden die Senchenerreger in Magen
und Dari» abgetötet, so d ,ß der Durchstil anshört,
Man erreicht aber damit nur einen kurzen Schutz
gegen die Ruhr . Durch die Impfung wird ein
mehrere Monate anhaltender Schlitz gegen die
Seuchen erzielt. Da mit diesen beiden Seuchen
häufig Paratyhpiis verbunden ist, so ivird diesen
S .reu etwas „P watyphusbazillenextrakt" zu¬
geführt. Die Rabelenizündung ivird meistens
ourch den Fußboden aus die Kälber übertragen;
daher ist eine sofortige Behandlung nach der
Geburt mit „Septan " dringend notwendig. —
Sehr zu wünschen ist aber, dlß der Fußboden und
die unteren Teile des Stall .s ständig mit „Kerman"
desinfiziert werden. Diese Impfstoffe können
us dem B kteri logischenInstitut vr . Airstein,

Berlin sch Wilyelmstrüße128, bezogen werden.
Um sich von dem Wert« riuer Wikchzlcge zu

ÜScrztugiN, ist die Melierebe ober ein .^ yrenw
der Mesizeii genau geführtes Melkregister ins
sichersteMittel . In den meisten Fällen fehlt
jedoch sin stl .hes Register, und man muß sich des-
h. lb an die äußeren Merkun le halten. Zu diesen
gehört hauptsä Zich ein großes Enter oder vi.l-
mehr ein Euter mit gut entwickelterDrüsenmasse,
ein sogenanntes Milcheuter; denn ein großes
Euter ist häufig nur ein Fetteuter . E.

Wach klttisiandentr Maut , uud Alancn-
seuch« sieht d-.s vci.choieh vekanntsicysehr elend

us. Die Tiere sind abgemagert, und Haut
und Haare machen einen ungünstigen Eindruck-
Die Tiare bedürfen daher nicht nur der sorg¬
fältigstenund kräftigstenFütterung , sondern auch
ganz besonders guter Haut- und Haarpflege,
f lls ihr Aussehen und Wohlbefinden bald ein
bessereswerden soll. Neben genügender Einstreu
muß täglich eine zweimalige Bearbeitung mit
Striegel und Bürste stattfin- en. Auch ist eine
Waschung mit lauem Seifenwasser wöchentlich
zu empfehlen. Die Reinhaltung der Haut soll
auch bei gesunden Tieren eine Hanptsorge des
Landwirts sein. Eine saubere Haut wirkt günstig
auf di« Utmungs-- und Verdauungsorgane ein,
und das Sprichwort: „Gut geputzt ist halb ge¬
füttert", bat seine volle Berechtigung. M.

Jur Schweinezucht. Wenn wir in der Schweine¬
zucht vorwärts kommen wollen, so ist folgendes
zu beachten: 1. Man sehe die Stallungen nach,
ob sie genügend Licht, Luft und reichliche Streu
haben; denn das .Schwein ist ein reinliches Tier
und für eine gesunde Stallung dankbar. 2. Den
Schweinenmuß mehr Bewegungund im Sommer-
HalbjahrWerdeganggewährt werden. Haben die
Li-re reichlich Bewegung, so wird das Fleisch
kerniger, und sie bleiben auch bei reichlichem
Gewußt gesund und frisch. 3. Man füttere die
Schweine, wenn sie ausgewachsensind, nicht so
intensiv, d. h. nicht mit so engemNährstoffverhältnis.
Die Kellnerschen Versuche haben ergeben, daß
bisher im allgemeinen die Mästung mit Eiwciß-
stossenviel zir verschwenderischbetrieben wurde.
Man putze die Futtertröge peinlich aus, gebe den
Tieren ab und zu reichlich Salz, wodurch die
Freßlust wesentlich erhöht wird. Reichlicher Futter¬
bau, Viehzuchtund ViehMastmuß mit aller Kraft
angestrebt werben, um den heimischenMarkt zu
socken. L-

Sie Errichtung des Mrutuestrs für eku«Kenne.
Der gute An fall der Brut ist natürlich in erster
Linie von der guten Beschaffenheitder Bruteier,
svdann von dem Temperament und dem Verhalten
oer Brüterin , nicht zum wenigsten aber auch von
der zweckmäßigen Herrichtung des Brutnestes
abhängig. Die Henne, die sich selbst zum Brüten
setzt, wählt dazu am liebsten einen'Platz im Freien,
an dem sie jedoch durch Menschenoder Tiere nicht
gestört wird und durch Gegenstände, die auf
dem Hofe stehen, wie Wagen und Ackergerät¬
schaften, verdeckt und gegen Regen einigermaßen
geschützt ist. An solchem Platze scharrt sie sßh eine
muldenförmige Vertiefung in den Boden, die sie
höchstens mit einigen Strohhalmen auspolstert,
und in die sie schon einige Zeit vor dem Eintritt
der Bruthitze ihre Eier ablegt. Ist diese erwacht,
so setzt sie sich auf dieselben, um sie mit ihrem
Körper zu erwärmen. Eine gute Bruthenne bleibt
dann bis zum Äusschlüpsender Kücken aus den
Eiern sitzen und verläßt dieselben in der Regel
nur einmal täglich, um Futter und Wasser zu sch
zu nehmen und sich zu entleeren, was je nach dem
Temperament der Henne, aber auch der Witterung,

manchmal nur wenige Minute», häufig aver auch
länger als eine Stunde dauert. Diesen Fingerzeige,!,
welche uns die Natur gibt, müssen wir beim
Setzen einer Henne folgen. Wir richten ihr das
Nest an einem Orte her, der möglichst wenig be¬
treten wird, an dem sie also ungestörtsitzt, und zwar
in einer der Ecken, indem man zwei Ziegelsteine
so aufstellt, daß sie mit den Wänden ein Quadrat
von etwa 40 ein Ausdehnung im Lichten biloen.
Hat der Raum einen Stein - oder Holzfußboden, so
ist es zweckmäßig, in das Nest frische Rasenstücke
zn legen oder leicht angefeuchtetenSand hinein-
zntun. Darauf bringt man eine Lage von weichem
Heu (Stroh ist weniger geeignet) und vertieft
das ganze Restmaterial zu einer flachen Mulde,
so daß die Eier, wenn sie einmal verschoben sind,,
von selbst wieder nach der Mitte zu rollen, ohne
daß sie jedoch sich aufeinander türmen können.
Nachdem,man noch etwas Insektenpulver oder
Schwefelblüte hineingestreut hat, um das Auf¬
kommen von Ungeziefer zu verhüten, was man
nötigenfalls während der Brutzeit wiederhclt,
legt man die zu bebrütenden Eier in das Rest
und setzt die Henne darauf oder daneben; denn eine
gute Brüterin geht von selbst ans das so hergerichtete
Nest; sie liebt cS besonders, wenn dasselbe im
Halbdunkelnliegt. Fritter und Wasser darf nicht
unmittelbar neben dein Reste stehen, so daß die
Henne in der Regel täglich einmal das Nest für
einige Zeit verläßt und die Eier sich abkühlen.
Außerdem „ruß die Henne auch zu einem Sand¬
oder Staubbade Gelegenheit haben. Will man
mehrere Hennen in den gleichen Raum setze«,
dann sind Brutkästennotwcnoig, deren Einrichtung
später beschrieben werden soll. vr . Blancke.

Kaukuche« mit Kemkf« uud Uackoösi. Ein
sauber vorbereitetes, geschlachtetes Kc-n ncheu zerlegt
man in Portionsstücke, wäscht das Fleisch und
bringt es mit 3 i Wasser sowie dem nötigen Salz
zu Feuer. Gleichzeitighat inan einige Hände voll
weiße Bohnen, einige geputzte nno gewaschene
Mohrrüben, eine halbe Sellerieknolle und zwei
Zwiebeln mit hineingetan. Alles wird nun zu¬
sammen gar gekocht. Am Abend vorher hat man
Backüirnen oder Backpflaumen in Wasser ein¬
geweicht, dieselben werdenmin in dem Weichwasser
gar gekocht. Ist das Kaninchenfleischmit allem
Gemüse gar, so gibt »narr nach Geschmack Back¬
pflaumen hinzu, schmeckt mit Essig und Zucker ab
und dickt das Gerichtmit ein wenig in Wasser ge¬
löstemKriegsmehl. Dazu eine Schüssel voll Salz¬
kartoffeln. Wer keine weißen Bohnen hat, kann
auch eingesalzenegrüne Bohnen nehmen. A. Br.

AiigevnckeueH-sttorke. Nicht immer hat man
einen Backofen bereit, um gleich Kuchen und Torten
zu backen. Da wird eine Torte, die den Backofen
nicht braucht und sehr schnell herz.ustelleu geht,
unseren Hausfrauen gewiß recht willkommensei».
Man nehme eine große Tortenschüsscl, schneide sich
aus fester Pappe einen etwa 10 vm hohen Streifen,
den man zu einem Ring in der Größe der Törten¬
schüssel zusaumwnnäht. Dieser Pappring wird
jetzt lose auf die Torte uschüssel aufgesetzt. Dann
beginnt man mit den Vorbereitungenfür die Speise.
Man schneide Weißbrot oder Zwieback, ja man
kann sogar im Notfälle das übliche Roggenbrot
nehmen, in Scheiben mW legt sie so dicht anein¬
ander, daß möglichstkeine Zwischenräume ent¬
stehen. Dieser Tortenboden wird setzt gairz nach
Belieben mit Zuckermilch, Zuckenvasser, Apselsast,
Süßwein, Zitronensaft, Himbeersaft übergossen,
so daß die Tortenbodenmasse leicht durchweicht.
Darauf kommt jetzt ganz nach Beliebeneine Schicht
Mcmnelabe, gekochte Apfelscheiben, Pflaumen¬
mus, eingelegte Pflaumen, Kirschen oder anderes
Obst. Diese Zwischenlagebleibt ganz tm Belieben
der Hausfran. Sic kann die Torte nach dem
vorhandene» Vorrat variieren. Man achte jetzt
darauf, daß der Rand aus Pappe recht fest ist,
denn nun werden an ihn besonoere Anforderungen
in bezug auf seine Haltbarkeit gestellt. Man hat
ein Puddingpulver in der üblichen Art und Weise
besonders dick eingekocht. Ist Puddingpulver
nicht erhältlich, so tut es auch ein dicker süßer Brei
aus Haserslocken, Grütze oder Graupen. Dieser
noch mit Vanille oder Zitrone gewürzte Brei wird
dann in halbheißem Zustande über die Frucht¬
schicht innerhalb des Tortenringes auf die Torte
gegossen und erkalten gelassen. Ist das alles ge¬
schehen, so entfernt man den Papierring und gar¬
niert dle Oberflächeder Torte mit eingemachtem
Obst. Die Torte hat bisher überall die größte
Airerkennunggefunden. M. Trott.

n « r> Ztnluroel.
L« der Truck ter hohen Auslage unseres Blaiie « sehr lange
Zeit «rsordcrt, so Hot die Fragebeaniweriung für den Leser »nr
Zweck, wcml sie Kriegch erfolgt. werde« »«Her Mich »nr
Krage » kcontwort -t , Le«e» »» IN, in Itric !»>«rken »ei-
geMgt sind. Dafür findet dann aber auch jede Krage direkte
Erledigung. Tic allgemeininteressierendenFragestellungenwerden
«uberdem hier adgcdruckt. Anonyme Zuschriften werden grund¬

sätzlichNichtbeachtet.
Frage Nr. 62. w.ein P ,p gn hat seit kurzem

angefangen, sich die Federn an Beinen und B -ua,
auszuzic-hen, so daß er dort ganz kahl geworden
ist. Es wurde nur geraten, ihm zum Abgewöhnen
dieser Untugend Fleisch und El zu geben, doch
verbietet sich das Heu.zutage von selbst, auch trug
ich Bedenkengegen eine Änderung der Ernährung.
Wie kann ich dem Tiere das Federfressen av-
gewöhnen? .F . Q. in R>(Oldbg.).

Antwort : Sie haben ganz recht getan, die
empfohleneFütterung mit Fleisch und Ei nicht zu
versuchen; dte Ururt des Federfressens ist nw.t
eine Folge unzureichender Ernährung, sondern
die von Langeweile des TiereS. Man muß sici-
viel mit ihm beschäftigen, es abzulenkcnversuchen,
natürlich aber auch dafür Sorge tragen, daß
kein Ungeziefer sich im Gefieder festfetzt. Den
meisten Erfolg verspricht, das Tier in neue Ver¬
hältnisse zu bringen und ihm vor allem ausgiebige
Vewegnng und Beschäftigung zu verschaffen.
Ein Stück weiches Holz zum Benagen darf nie
fehlen. Sind die Ernährungsverhältnisse des
Tieres günstige, so kann inan es auch einmal
mit einer Hungerkur versuchen, indem man acht
Tage lang nur einen Tag um den anderen Futter
reicht; Getränk ist natürlich täglich zn gewähren.
Ein Radikalmittel gegen die häßliche Unart gibt
es nicht; liebevolle Beschäftigungmit dem Tiere
läßt aber bald erkennen, auf welche Weise zu helfen
ist, dann wird auch der Erfolg nicht ausbleiben.
Mit dem Anbieten von mit Kochsalz zubereiteten
menschlichen Speisen sei man vorsichtig; die
Wirkungen des Kochsalzes auf den Vogelorganis¬
mus sind in der Regel ungünstig. Ldt.

Frage Nr. 63. Eine blaue Wiener Häsin,
sieben Monate alt, erkrankte in der vorigen Woche,
indem sie die Nahrung verweigerte. Ich gab ihr
zuerst Pfefferminztee, dann Rizinusöl ein, aber
ohne Erfolg; »ach drei Tagen ging sie ein. Die
Nahrung bestand aus gekochtenKartoffeln, ein
wenig Kleie, rohen Rüben und Klee. Die Gedärme
ivaren bei der Öffnung des TiereS voller Luft, zum
Teil blastschwarz, mit Einschnürungen in kleinen
Abständen, dabei voll von verdautem Futter , im
Magen trübes Wasser, Herz, Lunge, Leber gesund.
Mach mehreren Wochenging unter denselben Er¬
scheinungenein drei Monate altes Lier ein. Ist
die Krankheit seuchcnartig, und wie ist sie zu be¬
kämpfen? H. T. in V.

Antwort : Nach Ihrer Darstellung sind die
beide» Tiere an Darmentzündung eingegangen,
deren Ursache jedoch nach Ihren Mitteilungen nicht
sestzustellen ist; eS kann die Folge einer Erkältung
oder auch der Aufnahme irgendwelchenschädlichen
AutterS sein; die Luft in den Gedärmen läßt auf
letztereUrsacheschließen. Für eine seuchenartige
Erkrankungliegen keine Anzeichen vor. Das Ein¬
geben von Pfefferminztee ist bei leichteren Er¬
krankungen der Verdauungsorgane von guter
Wirkung; vor allem aber müssen die letzteren völlig
entleert werden, wozu Rizinusöl das beste Mittel
ist. Sehr wirksam ist auch ein Klistiervon lau-
svarmemSeifeuwasser, dann nach einigenStunden
Fütterung mit schleimigerNahrung (Leinsamen¬
mehl oder dergl.). vr . Bl.

Frage Nr. 64. Meine Fohlenstute hat seit
einem Jahre am Halse hinter den Ohren ein
roarzenartrges Gewächs in Größe eines kleinen
Hühnereies. Wenn 'es sich dieses im Sommer
wund reibt, machen ihr die Fliegen viel zu schaffen.
Was soll ich dagegen tun? Fr . P . in S.

Antwort : Höchst wahrscheinlichhandelt es
sich um eine gewöhnliche Warze, die mit dem Messer
entfernt werden muß. Die Blutung stillt man mit
dem Glüheisen. vr . H.

Frage dir. 65. Habe vor acht Jahren Apfel-
pyramiden auf über 1 m tief rigoltcs Land ange-
pfl mzt. In den beiden letzten Jahren habe ich
wahrgenommen» daß das Obst von diesen Bäum¬
chen sofort nackpchcr Ernte voller Stoafleckewird.
Ich wäre für eine Auskunftdankbar, worauf dieses
Übel zurückzuführenund wie solches zu beseitigen
ist. Die Anlage liegt an einer Sommerseite, und
die Bäumchen haben sehr guten Wuchs. Unter¬
grund der Anlage ist Faulfels im Sommer , etwas
trocken. Auf dein Land hatte ich früher Kartoffeln
bei Mist- mrd Aschednng- G. S . in B.

Antwort : vtach Ihrer ccktgenrelnenBe- i
schreibung der Krankheit, ohne ein Stück zur
Ansicht beigelegt zu haben, vermuten wir, daß es
sich hier nm die Stippekrankheit handelt. Diese
Krankheit ist >oissenschaftlich noch nicht endgültig
festgestellt. Es gibt Sorten , die besonders leicht
befallen: Herberts Reinette, Rrbston-Pepping,
dann auch Kanada-Reinette, Kasseler Reinette,
Goldreinette von Menheim, Schönervon Boskopp,
Cox Orangenreinette. Frühsorten leiden weniger.
Bei vielen Sorten werden nur die großen Stücke,
nicht aber die mittleren und kleinen befallen.
Begünstigtwird diese Krankheitdurch einen nässen,
feuchten Sommer mit wenig Sonne . Es gibt
demnachstippereichelind stippearme Jahre . Die
Stippe entwickelt sich bei den meisten Sorten erst
. uf Lager. Je wärmer das Lager und je weniger
frische Luft, um so stärker die Stippe . Früchte, die
im Keller stippefreibleiben, zeigen— ins Zimmer
genommen — nach einigen Tagen die bekannten
Flecken. Wir raten Ihnen , die Bäume mit einer
in dortiger Gegend stippereinen Sorte umzu¬
veredeln. Am besten se iden Sie uns im Herbst
IS 18 einige Früchte zur Untersuchungein. Gt.

Frage Nr. 66. Ich will einen Wettermantel
aus zwei derben Kornsacken Herstellen; wie mache
ich den Stoff wasserdicht?!. L. Sch. in E.

Antwort : Es kommt im wesentlichenauf die
Dichtigkeitdes Gewebes an, welches Verfahren
man einschlagen muß; sind die Säcke dicht, so
können Sie ja einen Versuch mit essigsaurer
Tonerde machen. Man löst hierzu in 3(4 l Wasser
90 g Alaun und in 10 l Wasser SOg Bleizucker auf,
bis beide Stoffs vollkommen in Lösung über-
geqangen find. Dann werden beide Flüssigkeiten
zusammengegossenund umgerührt. Die ent¬
stehende milchähnlicheFlüssigkeit scheidet einen
weißen Niederschlagvon schwefelsauremBlei ab,
während die essigsaureTonerde in Lösung bleibt.
Rach drei Stunden ruhigen Stehens ist die Flüssig¬
keit klar gewordenund wird nunmehr vom Boden¬
satz abgegossen. In die essigsaureTonerde legt
man die wasserdichtzu machenden Stoffe sechs
bis sieben Stunden , dann läßt man sie, öhne mehr
als ganz leicht zu drücken, abtropfen und trocknen.
Leider ist die auf diese Weife erhaltene Wasser¬
dichtigkeit vergänglich, sie versiert sich sowohl bei
anhaltendem Regen als auch wenn die nassen
Stoffe gedrückt oder gequetschtwerden, muß also
öfter wiederholt werden. Diesen Nachteil besitzen
die mehrmals mit Leinölfirnis gestrichenenStoffe
nicht, sie sind und bleiben wasserdicht, bis sie
brechen, was allerdings bei viel gebrauchten
Kleidungsstückenbald eintritt . Sind es sehr
grobe Säm:, die Sie zu gedachtemZweck verwenden
wollen, so dürfte der mehrmalige Anstrich mit
Leinölfirnis vorzuziehen sein; natürlich wird der
Stofs dadurch steif. Ldt.

Frage Nr. 67. Kann ich mit Erfolg auf einer
Waldblöße mit gutem, ausgeruhtem Mutterboden
und untenstehendem lehmigen Sandboden ohne
Dung, jedoch mit Stickstvsszugabe, Sellerie an-
anbauen? Welcher Stickstoff würde empfohlen
iverden? Der Bode» ist feucht und hat eine
sonnige Lage. K. in L.

Antwort : Der von Ihnen beschriebene
Boden muß zum Anbau von Sellerie erst vorbe¬
reitet werden. Knokenseüerieverlangt zu ihren:
Gedeihen eine gute freie Lage und einen stark
gedüngten, humosen, mehr feuchte« als trockenen
Boden. Sandiger und trockenerBoden wird vor
der Bepflanzung im Winter mehrmals gut mit
Amche übergvssen, damit er fruchtbarer, bindtger
und nahrhafter wird, dann gedeiht auch auf
solchem Boden Sellerie. Ist der Bode« nicht sehr
kräftig und nahrhaft, so muß auch im Herbst mit
verrottetem Dung oder Kompost reichlich gedüngt
werden. Gepflanzt wird von Mitte Mai ab, und
zwar nach allen Seiten 40 bis 45 vm Abstand.
Kräftige Pflanzen sind notwendig, um große
zarte» glatte Sellerie zu ziehen. Bei trockenem
Wetter ist öfteres Gießen notwendig. Auck für
schwache Düngergüsse zeigt sich die Sellerie
dankbar. Gt.

Frage Rr . 68. Meine Kaninchenhaben seit
dem vergangenen Sommer sämtlich Schnupfen,
nasse Nasen. Ich habe schon Alaun und Pulver
(was für Pulver ?) angewandt, aber ohne Erfolg.
Im Herbst habe ich mir einen Stamm zugelegt, der
von derselbenKrankheit ergriffen ist, trotzdemdie
Ställe immer gereinigt wurden. Was ist da zu
tun? G. P . in S-

Antwort : Der Schnupfen tritt bei den
Kaninchen in zwei Formen aus, entweder mehr

MwrUg und ceccyr»n yetten oder csL VSSccrtlget
Schnupfen, der an den: Aussließen eines zähen,
grüngelbsichenSchleimes aus den Nasenlöcher»
kenntlichist. Bei dem gutartigen Schnupfen ist
der Ausfluß mehr tvasserig. Um diesendürste «
sich bei Ihren Kaninchenwogt handeln. Er ist
durch Erkältung verursacht; daher ist Wärme da«
beste und einfachste Heilmittel. Außerdem mischt
man Eukalyptus- und Kampferöl, welchebeiden
Mittel in den Apotheken zu haben sind, zu gleiche»
Teilen und träufelt davon den erkrankten Kaninche»
drei bis vier Tropfen in jedes der beiden Nasen¬
löcher, was inan täglich zwei- bis dreimal vor»
nimmt. Gewöhnlichist dann nach einigen Tage«
der Schnupfen beseitigt. Die erkrankten Tier»
sind natürlich von den gesunden abzusandern;
die Käfige sind nüt Kreolin oder einem andere«
milbentötenden Mittel zu streichen, um jede»
Ansteckrmgsstoff zu vernichten. Kaninchen, die mit
bösartigem Schnupfen behaftet sind, müsse«
sofort getötet werden. vr . Bl.

Frage Rr . 6S. Meine Kuh hat seit ungefähr
14 Tagen infolge eines Fehltritts an der rechte»
Vorderfeffel eine Geschwulst. Bein: Auftrete»
knackt es in: Gelenk. Ich habe seit einigen Tage»
gekühlt und dann eine scharfe Einreibung gemacht»
Hierauf zeigte sich Ausschlag, der noch vorhanden
>st. Ich hohe jetzt warme Umschläge angelegt.
Ist d:ese Behandlung richtig oder eine andere z»
empfehlen? E. W. in Sch.

Antwort : Bei Ihrer Kuh handelt es sich
sehr wahrscheinlichum eine Verstauchung de-
Fesselaelenkes, vervunden mit Sehneneiitzündung.
Zur Behandlung ist zunächst größte Ruhe und
Sckionunazu empfehlen. 'Zeigt die entstanden«
Geschwulst deutsich Wärme, so sind kühlendeUm¬
schläge zu macken. Als solche kommenin Betracht:
Bleiwasser, essigsaureTonerde, Lehmanstrichusw.
Ist die Entzündung nicht mehr vorhanden, so
sind die sogenannten Prießnitzschen Umschläge
anzuwenden. Diese werden in der Weise gemacht,
daß man alte, in Wasser getauchteLeinwcmdbinde«
umlegt, diese mit Guttapercha- oder Pergament¬
papier bedeckt und das Ganze mit wollene«
Binden umwickelt. Zur Verteilung der Geschwulst
empfehlen sich, falls nötig, Quecksilber- oder
Jodoformsalbe. Diese müssen mit vorsichtiger
Massage aufgetragen werden. Die Behandlung
ist so lange fortzusetzen, bis das Gelenk wieder
gebrauchsfähigwird. vr . Bsn.

Frage Rr . 7c>. In Rr . 6 des Mattes wird zu»
Frage 21 ausgesührt, daß es empfehjenswert sei,
Kaninchen, die an aufgetriebenem Leib leidem
einen halben Löffel Rizinusöl zu geben. Bei
meinen Kaninchen hat sich dieses Leiden schon
wiederholt eingestellt; es war aber weder das
Füttern von bereiftem Grünfutter schuld, noch hat
Rizinusöl oder Rhabarbersaft geholfen, denn ich
habe Kaninchendurch dieses Leiden verloren, als
es noch kein bereiftes Futter gab. Ms alle Abführ¬
mittel bei den Tieren nicht anschlagenwollten, gab
ich Klistiere von Seisenwasser, die endlich der: ver¬
härteten Kot in den Därmen der Tiere erweichten.
Leider wandte ich dieses Mittel zn spät an, so daß
mir doch noch einige von den Tieren — es handelte
sich um Jungtiere im Alter von vier bis fünf
Wochen— eingingen. Bon meinen Tieren wurde
auch jede Nahrungsaufnahme verweigert, so daß
Vorsetzen von gekochtem Leinsamennichts geholfen
hätte. W. D. in Tr.

Antwort : Sie teilen mit, daß Ihnen wieder¬
holt Kaninche» an aufgetriebenem Leib einge¬
gangen seien; die Ursache sei aber nicht in bereisten»
Futter zu suchen, auch habe das Eingeben vo«
Rizinusöl, daS wir in Nr. 6 einein Fragesteller
gegen dieses Übel empfohlenhatten, keinen Erfolg
gehabt, wohl aber ein Klistier von Seifenwasseitz
durch welches der verhärtete Kot in den Ein¬
geweide« avgegangen sei; leider hätten Sie jedoch«
dieses Mittel zu spät angewandt, so daß einigeT:er«f
nicht mehr zn retten waren. Der ausgetrieben«
Leib kann natürlich verschiedeneUrsachenhabe»,
entweder Erkältung oder ungeeignetes, namentlich
auch bereiftes Futter . Was in jedem Cinzelsalle
schuld ist, läßt sich aus der Ferne und ohne nähere
Angaben nicht beurteilen; m dem fraglichenFalle
hielten wir das Fressen vcn bereiftem oder ge¬
frorenem Futter für wahrscheinlich. Die Behand¬
lung aber muß in jedem Falle zunächst in der Ab¬
führung des Kotes aus den Gedärmen bestehen,
wozu das Eingaben von Rizinusöl ein meisten-
wirksamesMittel ist; wenn dasselbenicht Hilst, w
nimmt man zu einem Klistierferne Zuflucht, wie
Sie es mit Recht getan haben. vr . Bl. ,
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